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H * Deutsches Nationalbewußtsein.
'W g 8>kstern, leuchtend in edler Erhabenheit, ewig gleich
e t  d»- A r  Momente erstrahlt, so glänzt in unserer Gedanken» 

^ '^ E r i ld  der RuhmeSzeit eines gewaltigen Volkes. 
- 'Veit ük " u m fü l l t  durch die Thaten geisteSstarker M änner, 
^"> 'inen Gesichtskreis ihrer Zeitgenossen hinauSblicken,

!

»'"M ajK ^?"deren Reiz auf unS aus und bleiben fest im 
^  während die Zeiten der Unterdrückung und der 

g, «olkeS wenig und ungern beachtet werden, weil 
d d i i t le !^ " ^  ^ r  Bewunderung lieber Raum geben als der 

Daher ist cö gekommen, daß die Deutschen sich 
höherem Maße dem S tud ium  der Geschichte an- 

?.^>4e« - ^dm rten , als dem der eigenen, eben weil sie wenig E r- 
e ^»a „ °"kkr  vorfanden, weil sie überall auf Schmach, Unter» 
. t»,?? - stießen und nur selten einen Zeitpunkt ent-
k t "  m it Befriedigung erfüllen konnte. M i t  stau
be», den ",E ru n g  blicken w ir wohl noch auf zu unseren V or- 

d,! ^ n  Germanen, den blauäugigen Söhnen des Ur» 
"^bien „«>, >n mächtig überschäumender Naturkraft einher 
>̂>igk ^  niederwarfen, wie sie selbst da» ge»

. T a u n N e i c h  zu zertrümmern drohten.
wieder trübe Zeiten, aus denen endlich Karl 

r fleuch,  ̂ ^ in  riesiges m it B lu t  und Eisen gefugtes Reich 
" "  Bescheidenere Lichtpunkte bilden die Thaten der 

welche dem römischen Phantom nachjagend schwere 
r öü>i und Demüthigungen erfuhren. —  A l» einen der

^r,b , ^""Er, die je ein Volk geleitet, w ird stets Friedrich 
Blick ! , ? "  Einzige, gelten, auf besten geschichtliche Erscheinung 
öst ^ ^ te n  Deutschen, sei er vom Nord oder Süd, 
du» k.,^ ">>t S to lz  und Wohlgefallen haften bleibt.
>vir Z ' i t  der napoleonischen Unterdrückung üder-

l«^>ge» und schauen m it hoher Genugthuung auf den
^  Tau nationaler Begeisterung, welcher darnach Deutsch» 

^  ">i( so ^^^E>raust« und den Tyrannen au» dem Lande wehte, 
d ^t»na damals leider oft gar sehr gerechtfertigter

^kr Bolk der Denker und Träum er herabschaute,
l>älte eigenen Schaden nicht allein die alles erstar-

.""«ka oln» sondern auch das schlummernde nur im
l. I> h iib e N a t io n a lb e w u ß ts e in  der Völker Deutschlands 
d^'Heiwe D ie Freiheitskriege waren das alle« m it sich 

deuee^"^ alles vor sich niederwerfende mächtige Auflodern 
» Nationalbewußtseins,

»or gleiche Erscheinung tr it t  unS indem  letzten großen 
"Ur Ze it hindurch war das deutsche Volk

b*  ̂ geworden, der S p ie lba ll fremder Nationen, der
tzeie- "putsche begeisterte Michel zu sein, welcher von 

«l, Fußtritten verschont blieb und diese, kaum
^UtsL-n " tru g , —  da rafften sich m it einem Schlage 

x!,s Stämme auf, als der edle H-ldengreiS auf Preußen» 
de» g deow ̂  "N r Wiederholung der napoleonischen Unter
er '"lfachi? E'»> Damals ging wiederum ein mächtiger S tu rm  

„  lionalvewußtsein durch die Herzen aller Deutschen, 
tz'Aejch?','lle Gegner wurde niedergeworfen, und W ilhelm  der 
t/.^UUiena ?  Jahrhunderte hindurch getrennten Stämme 

'  ^Uliv, e F ü r s t e n  ihm dankerfüllt die Kaiserkrone auf
tz Aio ên.
d,i° ^  Begeisterung jener großen Tage geblieben?
-  ^ t r ,  f^? ? l4 t wie ein flüchtiger Schall und nur dann, wenn 

llutche Gelegenheiten den Anlaß dazu geben, lodert sie
2°)

wieder mächtig empor. W ir  dürfen uns dessen nicht verwundern, 
da« nüchterne Alltagsleben fordert gebieterisch seine Rechte und 
drängt die Flamme patriotischer Begeisterung zurück Aber dafür 
sollen und müssen w ir  Sorge tragen, daß sie nie ganz erlösche. 
D ie Deutschen im  AuSlande geben unS ein glänzendes Beispiel. 
Während noch vor wenigen Jahrzehnten unsere Auswanderer 
ängstlich bemüht waren, möglichst rasch fremde Sprache, fremde 
S itten und Gebräuche anzunehmen, des Mutterlandes und ihres 
Ursprungs aus demselben sich schämten und nichts ihnen größere 
Freude bereitete als fü r einen Engländer oder Amerikaner gehalten 
zu werden, bewahren sie jetzt auch in den Steppen des fernen 
Westen» und unter des Südens heißer Sonne deutsche 
Eigenart und S itte  und m it S to lz  nennen sie sich Deutsche. DaS 
erstarkte Nationalbewußtsein hat ein feste« Band um uns und 
unsere Brüder in den fremden Welttheilen geschlungen und warm 
schlagen ihr« Herzen fü r die theure Heimath.

Sollen w ir uns beschämen lasten von ihnen? Sollen w ir  
dulden, daß bei unS die Vaterlandsliebe und des Nationalbewußt
sein« heilige Flamme verlöschte?

N im m erm ehr! W ir  können eS hindern, wenn w ir  wollen. 
I n  die Herzen der Jugend muß tief und unvertilgbar der Keim 
der Vaterlandsliebe gelegt werden. Was haben w ir  nöthig, das 
heranwachsende Geschlecht zu begeistern fü r die Großthaten der 
Griechen und R öm er? D ie  Helden von Saarbrücken und W örth, 
von Metz und Scdan, wahrlich, sie haben nichts Geringere» gr» 
than als die von M arathon und Z a m a ! Jene aber stehen unS 
menschlisch näher, sie gehören zum größten Theile noch den Leben
den an und vor A lle m : WaS sie thaten geschah fü r uns, sür 
unser herrliches deutsche« Vaterland!

D arum  sei e« Aufgabe der Schule, Aufgabe aller Derer, 
denen eine Einwirkung zusteht auf den bildsamen Geist der Jugend, 
ihn zu erfüllen m it S to lz auf unsere Helden, die inserier großen 
Ze it m it eherner Faust ihre Namen in die Tafeln der Geschichte 
gruben! Deutsch lehrt e» denken, da» heranwachsende Geschlechte 
und sich deutsch fühlen, dann, und nur dann, w ird das was jene 
großen M änner geschaffen, Bestand haben und der Zeiten Wechsel 
überdauern.

UokitisLe Aagesscha«.
Da» A n l c i h e g e s e t z ,  welches dem R e i c h s t a g e  gestern 

zugegangen ist, erfordert im  ganzen eine Summe von 172 325 633 
M a rk  Davon entfallen 15 647 702 M ark  auf diejenigen ein
maligen Ausgaben au» Anlaß der HeereSverstärkung, welche im  
abgelaufenen Rechnungsjahr außeretatSmäßig zur Verrechnung ge
langen. F ü r den bereit» verausgabten Theil dieser Summe w ird 
die nachträgliche Genehmigung verlangt. D er Hauptbetrag der 
Anleihe m it 117 168 142 M ark  w ird  fü r die Verwaltung deS 
ReichSheercS (Ausgaben im  laufenden Rechnungsjahre) verlangt. 
Z u r Vervollständigung dc« deutschen Eisenbahnnetzes im  Interesse 
der LandeSvertheidigung werden 36 314 000 M ark, zu eisernen 
Vorschüssen fü r die Verwaltung des ReichSheereS 3 195 789 M ark  
ausgeworfen. Da» Anlkihkges.tz entspricht im übrigen der Fassung 
der früheren Anleihegesetze auch, nur ist die Bestimmung getroffen, 
daß die auszugebenden Schatzanweisungen auch fü r einen längeren 
Zeitraum  als vier Jahre ausgegeben werden dürfen. Jene 
15 647 702 M ark  vertheilen sich in folgender Weise: Z u r B e
schaffung der Ausrüstungsstücke fü r die neuen vier Füsilier- 
Regimenter: 799 000 M a rk , zur Bekleidung und Ausrüstung 
(ausschließlich des aus vorhandenen Beständen entnommenen Tuch«) 
fü r die 15 vierten Bataillone u. s. w .: 1 361 000 M ark  fü r

dieselben Zwecke in Sachsen; 250 000 M ark. Z u r Beschaffung 
von Utensilien fü r die einzurichtenden mililärfiskalischen Gebäude, 

! sowie zur Erwerbung oder Erweiterung von Exerzier» und Schieß» 
Plätzen: 2 252 500 M ark. D as Mrdizinalwescn erfordert 25 000 
M a rk ,  da« Trainwesen 420 000 M a rk ,  das Remontewesen 
1 804 450 M ark, das A rtille rie - und Waffenwesen 203 326 M ark. 
Ferner werden zur Kompletirung deS Wafsinmaterial« 5 700 000 
M ark  erfordert, wozu die an Bayern zu entrichtende Quote von 
1 503 426 M ark kommt. Endlich verlangen Kasernen- und Lazareth- 
baulen in Saarburg 1 329 000 M ark

D er „G erm ania" w ird aus R o m  te legraphirt: „D e r
Vatikan richtete einen B r ie f an den Abzeordnctcn D r .  Windthorst, 
in welchem er die Verdienste deS Centrums vollkommen anerkennt 
und seinen Wunsch nach Fortbestand desselben als Wächter fü r 
die Zukunft erneut Ausdruck giebt."

D ie V e r h a f t u n g  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  P o l i z e i -  
K o m m i s s a r s  in Noveant ru ft in P a r i s  eine g r o ß e  
B e w e g u n g  hervor. D ie  D tp  scheu, welche unklar und un
vollständig sind, lassen die Gründe und Umstände der Verhaftung 
noch nicht erkennen. D ie  Presse hält meistens noch m it Kommen
taren zurück oder warnt vor übereilter Auffassung des V o rfa lls  
als einer deutschen Provokation, bis offizielle Aufklärungen vor
lägen. —  D er Justizminister konferirte gestern m it den M i 
nistern Goblct und FlourenS anläßlich der Verhaftung des 
PolizeikommissarS Schnäbele und trug alsdann dem General- 
Prokurator sowie dem Prokurator von Nancy auf, sich nach 
Pagny a. d. Mosel zu begeben, um Bericht über die näheren 
Umstände wegen der Verhaftung einzuholen (!)- —  Der Prüfest 
de» Departement» Meurthe rt Moselle, der gestern Abend nach 
P a ris  gekommen war, konferirte über diesen F a ll m it dem M i 
nisterpräsidenten Goblct.

D er P a r i s e r  „G  a u l  o i S" meint, das Zerw ürfn iß  
zwischen Clcmenceau und Boulanger sei eine Thatsache, welche 
bei dem Wieberzusammentritt der Kammern zum offiziellen Aus
druck gelangen dürfte. Möglich sei selbst eine MinisterkristS, 
wenn alle« wahr sei, was man sich erzählt.

Obgleich die vom „ F i g a r o "  gegebenen Erklärungen über 
die Gründe des Rücktritt» DeroulodeS und die dabei gemachten 
Angriffe auf das M in is te rium  offenbar bestimmt sind, wie ein 
Peitschenhieb auf die öffentliche Meinung zu wirken, bleibt dies«, 
wie die „N a t. Z tg ." erfährt, im allgemeinen doch kaltblütig. 
Wenn auch dieser stärkste Versuch, den Chauvinismus anzu
stacheln, m ißlingt, dürfte dieser auf längere Ze it seine offene 
Thätigkeit als zeitweise aussichtslos einstellen müssen.

D er „P o lit .  K o rr." w ird aus London gemeldet, in dortigen 
kompetenten Kreisen werde versichert, daß die e n g l i s c h e  R e » 
g i e r u n g  beschlossen habe, die W e l t a u s s t e l l u n g  i n  
P a r i s  nicht zu beschicken.

Es vergeht wahrlich kein Tag, ohne daß aus I r l a n d  
Agrar-Verbrechen zu melden wären. I n  der Sonnabend - Nacht 
brach eine Schaar voo 20— 30 vermummten Mondscheinlern in 
die Farmhäuser von Glenduff, im Kreise Limcrick, und ließ sich 
von den erschr.ckten Bewohnern Waffen ausliefern. D ie  Polizei erhielt 
davon W ind und verfolgte die Bande. Es kam zu einem regel
mäßigen Feuergefccht. Dre> Mondscheinler wurden verhaftet und 
inS Gefängniß von Limerick tranSportirt. —  I n  K illo rg lin . im  
Kreise Kerry in Ir la n d , wurde der Farmer Michael Burkctt von 
der Fam ilie  Shea gesteinigt. D ie beiden Fam ilien hatten seit 
lange wegen eines kleinen Stück Landes im S tre it gelebt. M on- 
tag-Naibmitlag bewaffneten sich 7 SheaS m it Steinen und

A» harter Schule.
Roman von G u s t a v  I m m e .

(Nachdruck verboten.)
ist  ̂ (Fortsetzung)

tz,'' seine suhr der Baron fort, vermied aber
anzusehen, „daß D u , während ich m it meiner 

^«ntin, c " ^ in  in Reina leben kannst."
liu »iebe »n . ^  verwundert auf. „W arum  sollt« ich in

'°E>* s-at. können? Habe ich doch hier sehr allein
"i, .Das ^ i e  bitter.
l,/?""Srn b,?  m ? "  unangenehm genug und hat unliebsame Be- 

'Ab son „  Menge hervorgerufen," versetzte der Baron, „eben 
i>»>. '^ n  R , i ,  " "  Ende haben."

"-n a,. " "  ^  ja aber keine Gesellschaft und bin um»
>>>.» "> treuen Dienern, d ir mich von Kindheit an gekannt

»iL^rÜ* E  Deinen Einwänden!" rie f der Baron 
d»,. "terha,,.^' so sein." Je unbehaglicher ihm bei

der desto mehr suchte er sich nach außen da»
. " v t i n . ^ . ^ " " h e i t  " "d  Strenge zu geben.

* sir käst* sich. „ Ic h  erwarte Deine Befehle, Papa,"

bereit» bestimmt, in Begleitung Deiner 
" " "  Diener» nach Reina; ich werde Befehl 

" "  B e r e n x ^ " ' der S ta tion  dich abholt. Am Tage nach 
»Bier?» ?lung s°lgt D ir  Madame d'Arcourt dahin."

î, 8'vntine, d« ihren Ohren nicht traute.
^ilu. ^  dak / ^ ^ c o u r t ,  die Tante meiner B ra u t. S ie  w ill 

^stellt «> r ^ h t t n d  unserer Reise in Reina zu wohnen und 
' ^ ' 8 ü r  d "  D ir  zu vertreten."
'>>> , ^i» ,n ,A , llroßmülhige Absicht muß ich besten» danken, ich 
siitzo Üihrln k „drauch davon machen," antwortete Levntine und 

p«v. k» Hochmuth- und der Verachtung umzuckte ihre

diirdige Dame bringt un« ein große» Opfer, daß sie

den Sommer über in Deutschland bleibt und ihren B ruder nicht 
nach ihrem Gute in der Provence begleitet," sagte der Baron.

„ Ic h  verlange das Opfer nicht; die würdige Dame kann 
meinetwegen unbehindert nach ihrem Gute in der Provence oder 
im  Monde reisen, sie ist dort gewiß besser am Platze als auf 
dem deutschen Herrschaftssitze Reina." Levntine sprach m it eisigem 
Höhne.

Darüber verlor der Baron alle Haltung. „D u  wirst m ir 
doch nicht vorschreiben wollen, wen ich auf mein G ut einlade?" 
rie f er, m it dem Fuße stampfend.

„D azu habe ich kein Recht, Papa," antwortete Levntine; in 
ihren Mienen stand deutlich zu lesen: „E s  würde vielleicht besser 

i sein, wenn ich das Recht hätte." „ D u  wirst m ir aber hoffentlich 
' zugestehen, zu entscheiden, m it wem ich daselbst zusammen leben 

w il l  oder nicht."
D er Baron lachte zornig auf. „D a »  ist wahrhaftig ein guter 

Spaß. B itte , wo w illst D u  denn sonst leben als in R eina?"
„A u f einem andern Gute, D u  besitzest ja deren mehrere; Host 

D u  jener —  jener Madame d'Arcourt einmal den Aufenthalt auf 
Reina verstattet, so räume ich ihr den Platz."

„D aS klingt ja grade, als müsse ich der Dame einen Z u 
fluchtsort gewähren, statt daß sie m ir und D ir  einen großen Dienst 
leisten w il l. "

„ Ic h  erlaube m ir, nach den Antczedentien von Madame aller
dings dieser Ansicht zu sein."

„Laß endlich Deine wahnsinnigen Vorurtheile fahren Leontme," 
sagte der B aron, der während der ganzen Szene bald von seinem 
Stuhle aufgesprungen war, bald sich wieder gesetzt, bald einen 
Gang durch'« Z im m er gemacht hatte, und blieb vor seiner Tochter 
stehen. „D e in  eigener gesunder Verstand muß D ir  doch schon 

! gesagt haben, daß D u Dich von einem schlauen Betrüger in un
verantwortlicher Weise hast düpiren lassen."

„Ganz dasselbe könnte ich D ir  zurückgeben, Papa. Nach 
! meiner «»ficht bist D u  dir Beute schlauer Betrüger geworden, 

nicht ich."

D er Baron wischte sich den Angstschweiß von der S tirn . 
„Kom m t man denn m it D ir  nie vom Flecke!" seufzte er. Levntine, 
ich bitte, ich beschwöre Dich, sei vernünftig I"

„ Ic h  bin vernünftig," entgegncte Fräulein von Reina m it 
sehr scharfer Betonung.

Z h r Vater lachte auf. „D a s  —  das wagst D u  m ir zu 
sagen! Jetzt werde ich D ir  beweisen, daß ich vernünftig bin, 
indem ich an Dich, kindische», eigensinniges Mädchen kein W ort 
mehr verschwende. D u  beziehst Dich auf Dein Z im m er, bereitest 
Alles zur Abreise vor und gehst morgen m it dem Frühzuge nach 
Reina. Ich werde Deine Ankunft telegraphisch melden!"

Levntine stand einen Augenblick stumm und unbeweglich; 
dann brach das weiche Gefühl, die Liebe zu ihrem Vater noch ein 
M a l durch.

„Laß un» nicht scheiden, Papa," bat sie, „w er weiß, wann 
w ir  un« wiedersehen."

„Keine Sentimentalität, Levntine," sagte der Baron, schnell 
umgestimmt; „ im  Herbst sehen w ir un« wieder."

„U nd . Papa, D u erläßt m ir da» Zusammenleben m it 
Madame d 'A rcourt? " sie e rgriff flehend seine Hand. E r entzog 
sie ihr heftig.

„D araus w ird nicht». D u  unterwirfst Dich meinem W illen , 
betrachtest Madame d'Arcourt als die Stellvertreterin Deiner 
M u tte r und erweisest ih r als solcher Achtung und Gehorsam."

„D ie  Stellvertreterin meiner M u tte r, die berüchtigte Aben
teure rin ! Ich  ihr Achtung und Gehorsam erweisen! N im m er
m ehr!" rief Lcontine leidenschaftlich. „Vater, noch einmal flehe 
ich Dich an, schicke sie nicht nach Reina."

„ES bleibt dabei!" entgegnete der Baron. D er P lan war 
m it Madame d'Arcourt und Hortense verabredet und zwar hatte 

 ̂ man ihn sehr geschickt selbst darauf kommen lassen und gethan, al« 
! ob ihm durch «in Eingehen darauf ein großer Gefallen geschehe 
! und ein Opfer gebracht werde. E r hatte seine tiefste Dankbarkeit 
 ̂ dafür ausgesprochen —  jetzt konnte er nicht zurück.

„So bleibe ich nicht in Reina."



Knütteln und griffen drei von den BurkettS an. Michael Burkett 
e rlitt einen Schüdelbruch, infolgedessen er am Abend starb. Fünf 
der M itg lieder der Fam ilie Shca wurden eingezogen, die übrigen 
zwei sind geflohen.

Aus dem S u d a n  ist endlich einmal eine Nachricht in Kairo 
eingetroffen. Und zwar w ird  dem „D a ily  Chronicle" aus Kairo 
vom 19. d. M .  berichtet: „D ie  Gesandten des M ahdi, welche dem 
Khedive und dem S u ltan  Schreiben des falschen Propheten über
bringen, kamen heute hier an. Daß die Boten einen authentischen 
B r ie fe n  die Königin bei sich führen, w ird völlig in Abrede gestellt, 
und morgen w ird  man von den Gesandten verlangen, Beweise zu 
eS erbringen, daß die Schreiben an den Su ltan  und den Khedive 
echt sind und sich über den Zweck ihrer Mission zu erklären, da 
auch in dieser Beziehung viele Zweifel bestehen. D as Schreiben 
an den Khedive soll eine Antw ort auf die Depesche sein, welche der 
Khedive im  letzten Jahre durch Abdulla Ksja l an den Nachfolger 
des M ahdi gelangen ließ. I n  diesem Schreiben sagt Abdulla 
K a lifa , daß er willens ist, die A utoritä t des Su ltans anzuerkennen, 
daß er sich aber nicht in Unterhandlungen m it den Ungläubigen 
einlassen w ill, da diese die Quelle aller Unruhen im Sudan wären.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag berieth heute die Novelle zum Gerichtskostengesetz 

und zur Gebührenordnung der RechtSanwälte. Staatssekretär von 
Schelling Leitete die Berathung m it einer eingehenden Begründung der 
Vorlage ein und konstatirte, daß die Regierung in ihren Vorschlügen 
große Mäßigung habe walten lassen. Eine größere allgemeine Herab
setzung der GerichtSkosten sei aus finanziellen Rücksichten nicht an
gängig. D ie  Abgg. D r .  M a y e r -J e n a  (na tl.) D r .  Porsch (Centr.) 
und M u n c k e l  (freis.) sprachen sich wehr oder minder scharf gegen die 
Vorlage auS, namentlich dagegen, daß dieselbe nicht eine allgemeine 
Herabsetzung der GerichtSkosten, sondern nur eine einseitige Ermäßigung 
der Anwaltsgebühren vorschlage. Abg. K u rtz  (kons.) befürwortete
Aushebung der freien Advocatur. Abg. v. R h e i n b a b e n  (RchSp.)
und BundeScommlssar v. Leu t he  traten im Interesse deS rechtsuchen
den Publikums für die Vorlage ein. Schließlich wurde der E ntwurf 
an eine 21gliedrige Commission verwiesen. M ontag: NachtragSetat, 
Novelle zum Gesetz betreffend die Quartierleistung und Naturalleistung 
fü r die bewaffnete Macht im Frieden.__________ ______ ________

preußischer Landtag.
38. Sitzung vom 22. A p ril, Vorm ittags 11 Uhr.

D ie erste Berathung über die kirchenpolitische Verlage w ird fo rt
gesetzt.

Abg. v. E y n e r n  (na t.-liö .) —  gegen die Vorlage —  warf  
zunächst einen Rückblick auf die Entstehung deS Kulturkampfes und 
auf die Ursachen des langjährigen kirchlichen Unfriedens im Lande. 
S e it acht Jahren sei nun der Reichskanzler bestrebt gewesen, zu einem 
Frieden m it der Kurie zu gelangn, aber wie dieser Versuch viermal 
ein vergeblicher gewesen, so werde auch der jetzige Versuch mißlingen, 
weil man nicht m it einer einzelnen Person, sondern m it einer In s t i
tution zu thun habe. Wenn nun die nationalliberale Partei auch 
heute noch die Grundlage der Maigesetze als berechtigt anerkenne, so 
sei sie doch keineswegs gewillt, jeden Paragraphen derselben als unan
tastbar hinzustellen; sie erkenne vielmehr die Reformbedürftigkeit der 
Maigesetzr an, aber sie finde sich außer Stande, den Weg mitzu- 
wandeln, den die Regierung auf diesem Gebiete eingeschlagen. E r 
bezweifele eben, daß m it diesem Gesetze der Frieden herbeigeführt werde; 
es werde vielleicht im  nächsten Jahre ein neues FriedenSgesitz kommen 
und dann würde die Kurie sich nur durch eine organische Revision der 
Maigesetzgebung zufrieden erklären. Auch sei der Abg. Windthorst noch 
immer der Führer deS Zentrum s; dieses habe aber noch bei den 
letzten Wahlen auf der ganzen Linie die nationalen Elemente bekämpft, 
und AlleS daS sei geschehen, nachdem daS vierte FriedenSgesetz zur 
Annahme gelangt war. D ie Nationalliberalen könnten deshalb nicht 
auf daS Recht verzichten, daß ihren Bedenken, welche sie vom natio
nalen Standpunkte gegen diese Vorlage erheben, Rechnung getragen 
werde. Redner kennzeichnete dann diese einzelnen Bedenken, wobei er 
namentlich die Bestimmungen über die Orden hervorhob, und erklärte 
zum Schluß, daß seine politischen Freunde keineswegs auf einem unbe
dingt ablehnenden Standpunkt verharrten, daß sie sich aber eine 
Prüfung dieser Vorläge vorbehalten müßten. Dem Gesetzentwürfe, 
wie er vorliege, ohne Weiteres im Ganzen zuzustimmen, dazu könnten 
sie sich aber nicht bereit finden.

Abg. F rh r. v. H a m m e r s t e i n  (kons.), während dessen Rede 
der Ministerpräsident, Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k ,  um 
1 Uhr im Hause erschien, suchte darzuthun, wie der Liberalismus der 
eigentliche Förderer deS Kulturkampfes gewesen und wie derselbe s. Z . 
leider auch durch die offiziöse Presse unterstützt sei. D ie konservative 
Parte i aber sei seit Jahren bemüht gewesen, dem Kulturkämpfe ein

„D a fü r werde ich Sorge tragen. Beliebt D ir  aber ein 
Aufenthalt auf einem andern meiner Schlösser besser, so habe ich 
auch nichts dagegen, Madame d'Arcourt w ird Dich dahin begleiten."

„Sobald die Abenteurerin die Schwelle eines HauseS betritt, 
verlasse ich dasselbe. Ich bleibe nicht unter einem Dache m it ih r ! "

„D aS w ird eine hübsche Rundfahrt werden," höhnte der 
Baron. „D ie  Dame hat m ir das Versprechen gegeben, in Deiner 
Nähe zu bleiben und w ird  sich durch keine Ungezogenheit von 
Deiner Seite abhalten lassen, zu thun, was sie fü r ihre Pflicht 
erkannt hat." j

„ Ic h  nenne das Zähigkeit und Unverschämtheit und die traue 
ich ih r allerdings in hohem Grade zu," erwiderte Lcontine. „E s  i 
ist also darauf abgesehen, mich aus dem Hause meines Vaters, ! 
von dem Grund und Boden meiner Ahnen zu vertreiben. Nun, 
ich werde weichen. D ie W elt ist groß. Es w ird  sich auch für 
mich ein Plätzchen darauf finden."

D er Baron fühlte, daß ihn die Rührung übermannen wollte, 
um desto härter ward er.

„Verschone mich m it Deinen Deklamationen!" sagte er hart. 
„D u  wirst Dich wohl noch besinnen, ehe D u  als fahrendes Fräu-- 
lein in  die W elt ziehst und das wirst, wie D u  Andere m it so 
großem Unrecht nennst —  eine Abenteurerin. Gehe jetzt," fügte 
er nach der Uhr sehend hinzu, „ich habe keine Ze it mehr, meine 
B ra u t erwartet mich."

„ Ic h  gehe, Papa," sagte Leontine leise. „M öge es Dich nie 
gereuen, daß D u  keine Z e it mehr hattest fü r Dein einzige- K ind! 
Lebe w oh l!"

S ie  reichte ihm die eiskalte Hand zum Abschiede. —  Einem 
schnellen Antriebe folgend, küßte er sie auf die S t irn  und ver
schwand schleunig in das anstoßende Zim m er dessen Thür er hinter 
sich schloß. Ganz erschöpft sank er hier auf's Sopha.

„B in  doch ein weichmüthiger T ho r," brummte er, „die 
Sache hat mich angegriffen. Nun ist sie aber ein fü r alle M a l 
abgemacht; ich bin froh, daß ich fest geblieben bin, Hortense w ird 
mich bewundern."

Ende zu machen und eine organische Regelung der Verhältnisse herbei
zuführen. Aber sie verlange die P aritä t der beiden Kirchen. Daß 
eS der evangelischen Kirche an der ih r nöthigen Freiheit fehle, suchte 
er eingehend darzuthun. DaS verfassungsmäßige Recht der evan
gelischen Kirche bedürfe einer Erweiterung; auch die evangelische Kirche 

"verlange, um ihren Aufgaben zu genügen, eine äußere Machtstellung, 
wie sie der katholischen Kirche in so umfangreichen Maße gewährt 
werde. Gern nehme er davon Akt, daß der Fürst-ReichSkanzler 
wenigstens eine größere Dotation fü r die evangelische Kirche in  AuS- 
sicht gestellt habe. Trotz aller Bedenken aber, die er also vom S tand
punkte der evangelischen Kirche gegen die Verlage habe, könne er nach 
den Reden des Herrn Reichskanzlers im Herrenhause und hier die 
Verantwortung nicht übernehmen, die Vorlage abzulehnen. D ie V er
antwortlichkeit fü r dieselbe müsse er der Regierung anheimgeben.

Minister-Präsident Fürst v. B i S m a r c k  kann e- nur miß
billigen, daß man in dem Momente, wo der Abschluß deS Frieden- 
m it unseren katholischen M itbürgern angebahnt sei, in einen K u ltu r
kampf in der evangelischen Kirche hineintreibe. E r sei auch überzeugt, 
daß die große Mehrzahl der Evangelischen ihre Zustimmung zur Vor» 
läge von einer Erweiterung der Rechte der evangelischen Kirche nicht 
abhängig mache. D ie Angehörigen der evangelischen Kirche hatten 
auch mehr Vertrauen zu der Regierung in  diesen Dingen, als der 
Vorredner zu haben scheine. V or Allem sollten die Evangelischen 
auch Vertrauen haben zu ihrem Könige, dem 8UMMU8 6pl860pU3. 
Ueberhaupt sollte man ganz heterogene Fragen m it der Vorlage nicht 
verquicken.

Abg. P f a f f  (na tlib .) bekämpfte den Antrag v. Hammerstein, 
der lediglich bezwecke, daS vorhandene starke Kirchenregiment zu besei
tigen, um nach dem Vorbilde RomS eine evangelische Hierarchie zu 
schaffen. Leider müsse er gegen die Vorlage stimmen, da sie einen 
Frieden m it Rom nicht herbeiführen werde, der auch nach der ganzen 
historischen Entwickelung der Dinge m it Rom überhaupt nicht mög
lich sei.

Abg. D r .  B r ü e l  (protestantischer Hospitant deS Zentrums) 
suchte die protestantischen Vorurtheile und Bedenken gegen die Einzel
heiten der Vorlage zu widerlegen. E r beleuchtete dann Ursprung und 
Geschichte deS Kulturkampfes. D ie Maigesetze hätten der Gerechtig
keit und dem Sittengesetz widersprochen; der Kampf sei auch sogar 
geführt gegen die gewiß ganz unschuldige evangelische Kirche. F ü r 
diese verlangt er größere Freiheil; die Dotation allein genüge nicht.

Ministerpräsident Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k  erkennt in 
den Ausführungen des Vorredners eine Ergänzung der gestrigen Rede 
deS Abg. Richter. D ie reichSfeindliche Tendenz deS Abg. B rü e l, als 
eines entschiedenen Welsen, sei zweifellos. Derselbe suche ihm, dem 
Ministerpräsidenten, sowie der Einigkeit deS Reiches nach Möglichkeit 
zu schaden. E r solle auch der intellektuelle Urheber dcS Antrages 
v. Hammersteln sein; dieser Umstand würde zugleich ein eigenthüm
liches Licht auf jenen Antrag werfen. D er Kulturkampf würde nie 
einen so heftigen Charakter angenommen haben, wenn nicht daS Z u i-  
trum daS Welfenlhum in sich aufgenommen hätte. Alle Insinuationen, 
die Abg. B rüel gemacht, lasse er im Uebrigen auf sich beruhen. 
Denn er vertraue aus das Urtheil deS Volkes, welches seine Be
strebungen, daS Reich gegen dessen Untergrabung zu schützen würdigen 
werde.

Abg. St öcker  (kons.) betonte als erfreulich, daß in dem K u ltu r
kampf keine Partei ganz unterlegen sei. DaS Ges.tz könne seiner 
Natur nach kein Friedensschluß sein; eS genüge, wenn es nur den 
Schluß deS bitteren Kulturkampfes bringe. Anstoß nimmt er in der 
Vorlage an der OrdenSfrage, zumal in einer Zeit, wo die prinzipiellen 
Gegensätze beider Kirchen schärfer zugespitzt seien, aiS je. D ie evan
gelische Kirche sei nicht stark genug, den Kampf irr diesem Punkte 
aufzunehmen. M a n  sollte nie übersihen, daß Preußen Zweidrittel 
deS Voltes evangelisch lasse, wie daS die preußischen Könige von jeher 
gethan. M i t  dem KonstitutionaliSmuS hätten sich allerdings diese 
Dinge geändert. D ie Orden würden die katholische Propaganda in 
einer für den Frieden deS Landes gefährlichen Weise fördern. Schließ
lich erklärte er, m it Rücksicht auf die Ungleichheit beider Kirchen und 
da keine Aussicht sei, daß dieselbe beseitigt werden sollte, das Gesetz 
ablehnen zu müssen.

Abg. v. J a z d z e wSk i  (Pole) verlas eine Erklärung, wonach 
seine Freunde m it Rücksicht auf die päpstliche Kundgebung ebenfalls für 
die Vorlage stimmen würden.

D arau f wurde die Debatte geschlossen und nach einer sehr großen 
Reihe persönlicher Bemerkungen der Antrag auf kommissarische Be- 
rathung der Vorlage gegen die Stimmen der Nationalliberalen und 
vereinzelter Freikonservativen abgelehnt.

Schluß der Sitzung V .5 Uhr. Nächste Sitzung Sonnabend 
11 Uhr. (Kleinere Vorlagen und zweite Lesung deS Gesetzentwurfs 
betr. die Leistungen für die Volksschule.)

Deutsches Reich.
B erlin , 22. A p r il 1887,

—  Seine Majestät der Kaiser empfing am heutigen Vor« 
Mittage den Kommandeur des 3. Garde-R«gimentS z. F ., Oberst 
und Flügel-Adjutanten Grafen Finck von Finckcnstein, nahm den 
Vortrag deS Ober-Hof- und HauSmarschallS Grafen Perponchcr 
entgegen und arbeitete längere Ze it m it dem Chef deS Z iv i l-  
»abinetS, W irkt. Geheimen Rath v. WilmowSki. Später hatte Se. 
Majestät der Kaiser eine Konferenz m it dem stellvertretenden 
M in is te r des Königlichen HauseS, dem Oberst-Kämmerer Grafen 
O tto  zu Stolberg-Wernigerode, und unternahm in Begleitung de- 
diknstthuenden Flügel-Adjutanten Oberstlieutenants von PeterS- 
dv lff eine Spazierfahrt. DaS D iner nahmen die Kaiserlichen 
Majestäten allein ein. Gestern Abend hatte bei Sllerhöchstdenselben 
im Runden S aa l des Königlichen P a la is  eine musikalische Abrnd- 
nnterhallung stattgefunden.

—  D ir  BundrSrathSauSschüsse beginnen morgen m it der 
Berathung der Branntweinsteuer. D e r bayerische Finanzminister 
von Riebet ist zur Theilnahme an der Berathung derselben hier 
eingetroffen.

—  Der in Wiesbaden verstorbene G ra f Alfred Adrlmann 
ist als Opfer deS jüngsten Erdbebens an der R iviera zu be
trachten. E r war bei dem Ereigniß in Mcntone und flüchtete im 
Hemde auf die Straße, wodurch er sich die Unterleib-entzündung 
zuzog, welcher er allzu früh erlegen ist. M i t  dem Verstorbenen 
ist ein M ann von seltener idealer BegeistrrungSfähigkeit und 
männlichem Pflichtgefühl auS der W elt geschieden. I n  den 
Reihen der Kämpfer von 1870— 71 wurde er m it dem Eisernen 
Kreuz ausgezeichnet.

—  Das kriegsgerichtliche Urtheil gegen den Hauptmann von 
Schlcinitz lautet auf 3 Jahre ZuchihauS. Dasselbe ist vom 
Kaiser bestätigt worden. Schleinitz hat sich bekanntlich als Re
dakteur eine- B e rline r Winkelblattes .D e r  Unabhängige" einer 
Reihe von Erpressungen schuldig gemacht.

—  D ie  Verhaftung des französischen Polizei - Kommissars 
Schnäbelt ist auf Verfügung des Untersuchung-richters erfolgt, in

- «B '
Verbindung m it landeSvrrrStherischen Vorgängen " "  
lande. ,

—  W ie die „Nordd. A llg ."  erfährt, hat Graf j« 
P fe il, welcher nach der Ermordung D r .  JühlkeS in 
von der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft als Genera 
ncur von Som aliland gewonnen worden war und Ende ^  
v. I .  nach Ostafrika abreiste, seine Stellung zu der Gel 
gekündigt. M»

Diedenhofen, 22. A p ril. D ie  „Kreuzzritung Melder - 
wurde unsere Festung in nicht geringe Bewegung s e m E  
die Anwesenheit des General-QuartiermeisterS der Armee, 
Adjutanten deS Kaisers, Grafen v. Waldersee, welcher 
größeren Begleitung auch von höheren GeneralstabSoffi;"re 
S tadt passirte._____________

Zustand.
London, 22. A p r il.  (Unterhaus.) D as eingebrachle »t« 

sert den Ueberschuß des Vorjahres auf 3 bis 4 -7 
Pfund S terling, die Einnahmen de« laufenden Finanzlayr'
91 100 000, die Ausgaben auf 90 100 000 M illionen. 
Amortisirung der Staatsschuld w ird  von 28 auf 26 
die Einkommensteuer um einen Penny herabgesetzt, der » 
von 42 auf 38 Pencc pro Pfund ermäßigt.

Londou, 22. A p ril. D as Unterhaus nahm in 
die Beschlüsse betreffs der Fortdauer des bisherigen Thee) 
H ierauf wurde die Budgetdebatte vertagt.

Rom, 23, A p ril. AuS Massaua w ird gemeldet: 
Saletta ist heute früh hier eingetroffen und übernimmt 
da« Kommando. ^

Burgas, 23. A p r il. I n  vergangener Nacht v>» 
Postenkette, welche dir Stadt umgiebt, durch eine vor de >1̂  
erscheinende Barke a la rm irt. D ie Echildwachen gaben v '"  
wurden dann alsbald durch eine Abtheilung der Stadt ^Lvulvrn vunn Ulvoarv rm r Avlyeuung vei. r-
verstärkt. D er Nationalverein rie f darauf Freiwillige "

v>r,ktvrn ,„ueri> ,i,q ,n grvgrr meengr, 
fängnisse und die MunitionS-Niederlagen und patromm ^>l 
Straßen ab. In fo lge  der ergriffenen Vorsicht-maßreS"" 
die Barke das Weite und einige zu ihrer Verfolgung " 
Schiffe stellten fest, daß dieselbe einem Griechen nuS , 
gehöre und nicht» Verdächtiges enthalte. DaS Ganze s«" 
nur blinder Lärm gewesen zu sei», aber der V orfa ll
einmal, daß Besatzung und Bevölkerung bereit sind, für
wärtige Regierung zu kämpfen. D ie  griechischen und 
Bewohner der S tadt blieben unsichtbar.

Arovinzial-Nachrichte«.
Schrreidemühl, 20. A p r il.  (D ie  Bauten zur landw lrths^ Ki»' 

Ausstellung) schreiten rüstig fo rt. A uf dem Rennplätze ^  ^,jl ^  
richtung deS NennterrainS und der Rennhindernisse, ^ w it  
Tribüncnbau begonnen. Z u r Ausstellung sind zahlreiche -  ^  
und Geräthe neuester Konstruktion angemeldet, welche einen M  
auf freier Fläsche —  von 1969 L M e te r einnehmen. ^  '
st llungSgebäude sind 113 O M eter Raum für Luxuöwag^ 
Anspruch genommen. M i t  Ausnahme deS Viehs kleinerer ^  ^ 
besitz.r, denen die Anmeldung erlassen ist, werden znr ^
schickt und in gedeckten Räumen untergebracht (darunter eve < S- 
106 Pferde, 96 Stück Rindvieh, 110 Schafe, 33 ^
Stück Federvieh rc. —  B ei dem Rennen werden 27 M
Eingeschlossen sind nicht die Pferde fü r daS Bauernrennen 
rennen, die am Posten gemeldet werben müssen. l!"
die Ausfü llung, sowie das Nennen ein erfolgreiches zu 
bleibt nur günstige W itterung zu wünschen übrig.

Neukrrch, 20. A p ril. (E in  achtjähriger Schu lknabe),^
Fürsten BiSmarck zu seinem Geburtstag gra tu lirt hat,
Tage folgende, von Fürst BiSmarck seihst geschriebene ^
B e rlin  den 6. A p r il 1887. F ü r Ih re  freundliche §
meinem GeburtSt«ge bitte ich S ie , meinen bestell Dank eN
nehmen, von BiSmarck. „

Darkehmen, 21. A p ril. (Schneefall. Unglück.) ^  g 
früh hatten w ir einen so bedeutenden Schneefall, daß eine '  ̂ ^  
hohe Schneedecke die Fluren deckte. I n  Folge der ^nw» ^  ^  
Sonne verschwand der Schnee erst am Nachmittage. ^  ^
Naschhaftigkeit führen kann, beweist wiederum ein recht kr^.^h,s!<^
Beim  Reinigen der Zimmer fand daS Dienstmädchen 
P . in Karklknen, diesseitigen Kreise-, durch einen ^
langer Zeit gelegte vergiftete kleine Kuchen, die zur ''
Ratten dienen sollten. I n  der Meinung, daß dieses 
genoß daS Mädchen hiervon und verstarb nach kurzer Zeit u"
Schmerzen.

Lyck, 20. A p ril. (Schmuggler erschossen.) E in ' D "  
halte sich in Polen ein Pferd gekauft und dasselbe eine 
zum Herüberschmuggeln über die Grenze gegeben. 2lls 
die Grenze passiren wollte, wurde er von einem russisch^^vtt. 
erschossen. E r hinterläßt eine Frau und acht unerzogene

Brom berg, 21. A p r il. (Zwischen M ag is tra t »nd 
ordneten ist ein Konflikt) auSgedrochen, weil der erstere d' ^  v' 
den diesjährigen StadthauShaltetat eingereicht hat, trotz^ ^ 
selben von dem Magistrate 1000 M ark Unterstützung
strichen worden sind, welche die Stadtverordneten - '
dem Antrage deS Magistrats bewilligt, jedoch daran g- ht' 
geknüpft hatte, bei Gewährung von Unterstützungen ^eNl g l t ^  
zu werden. D ie Versammlung erklärte den der 
reichten E tat in der vom M agistrat einseitig abgeänderten 
rechtsungültig und gegen die Städteordnung verstoßend. ^
die Angelegenheit einer gemischten Comiffion übergeben. ^  /  

Posen, 20. A p ril. ( D ir  Nachrichten über den a 
bedenklichen Gesundheitszustand de- Erzbischof- Dinder) -  . 
der „K ö ln . Z tg ."  mitgetheilt w ird, an starker Uebertreib " ^  ^  
ding- hat D r . Dinder m it einer inneren Krankheit -u ^
ist in letzter Heit etwa- abaesvannt aewelen. Aber trgtN Li) .ist in letzter Zeit etwa- abgespannt gewesen. Aber  ̂
drohlichen Charakter hat da- Leiden vorläufig nicht, 
macht im Gegentheil einen durchaus gesunden 
Eindruck und die Abspannung erklärt sich, meint der ^  ^
„mehr auS seelischer Aufregung über die ihm von 
fortwährend in den Weg gelegten Schwierigkeiten." ^

Rogasen (Posen), 20. A p ril. (D ie  Auswanderung 
rika) regt sich wieder unter der ländlichen Bevölkerung i "  '
Maße. Von einer einzigen im Kreise belegenen BesitzU ^  
allein 18 Familien m it mehr als 80 Mitgliedern auf 
Amerika, und in den Nachbardörfern rüsten sich noch v* 
zur Abreise. . b^ pi'

S tettin , 22. A p ril. (K raw all.) Gestern k a M -^ § ll ,  ^  
Verhaftung eine- Arbeiters wieder zu einem  ̂ !.ßteri' 
dem die Schutzleute blank ziehen und einhauen p ^  
Ausweisungen auf Grund des SozialistengesetzeS dar"

Waffen; dieselben füllten sich in großer Menge, besetzt^ p,r

Hz

(Fortsetzung folgt.)



20. A p r il.  (DaS Herz w ird nicht a lt.) D er holde 
r in ^  "och m it Wolken am Himmel, der sich bereits bei 

^  aus ^  ^  uicht allein auf die N atu r seinen anregenden E in - 
^llkyi ^ E in t  auch im Menschenherz schlummernde Triebe

V  auck k- i "  erwecken. ES beginnt eben, wie der Dichter
^  ^ispikls H erz: „D e r Liebe goldne Z e it" .  Sehen w ir
t̂andx^ ""ise einen Aushang am schwarzen B rett des hiesigen 

^  dir steht verzeichnet, daß der Rentier S .  hierselbst
^  87 ^ ^US zuverlässiger Quelle —  ein ehrwürdiger G reis 
0̂ wahren 1 ^  beabsichtigt, ein holdes netteS Brautchen von beiläufig 

N  arsr.n. gesegneten Ehestand zu führen. V ie l, viel Glück.
Niemand gereut.

«Fokales.
^  ,<> T hor«  den 23. A p r il 1867.

^  ir^e ^ l,o b e s f a l l . )  Frau Amalie Goltz, geb. v. Blumberg, 
?^ku ^"^gesährtin unseres berühmten, schon mehrere Jahre in 

Uhr ibr M itbü rge rs  Bogum il Goltz, ist heute morgens
f L  ^ " E n  im  Tode gefolgt. S ie  wurde 83 Jahre a lt.

H u l d e n a n g a b e b e i  d e r  S t e u e r - E i n 
saht -- Seitens einzelner Regierungen und einer großen 
L ^eu bisher Jahre lang befolgte Praxis, von den Steuer-
E^lder, der Einschätzung detailirte Angaben über ihre

ist bekanntlich vor einigen Monaten vom 
Die ^  Gesetz nicht entsprechend aufgehoben worden,
s kl, Eiv, Vorbereitung der Veranlagung der Klassen- und klassi- 

ommensteuer an die Steuerpflichtigen zu erlassenden Auf- 
c chdeis, . 'OÜen nun zur Vermeidung von Mißdeutungen beim
so .̂-. "  der __. ^  «s» ___  c>r_____ ..__________
Üm

W  ^  ____^  ̂ ^ ,______________________ ______
i^ c h tu » ,^  wirkliche Bestehen der Schulden und der Z in s - 

""gen —  - -

g ^ e ^ d ^  Schulden laut Verfügung des FinanzministerS etwa 
drt b « i^  erkalten : ..D ie Abrecknuna von Swuldenrinlen

>tt.

^ e r h a l t e n : „D ie  Abrechnung von Schuldenzinsen
^it ^  Veranlagung des steuerpflichtigen Einkommens in  so

der gewissenhaften Ueberzeugung der V rran- 
^lnem begründeten Zweifel unterliegt. D ie  Steuer- 

^ ^ k r i gl00"kn nicht angehalten werde», behufs ihrer Einschätzung 
h"kn ^  Schuldverhältniffe zu machen, indessen bleibt eS
k K o m m e n ,  freiw illige Angaben hierüber zu machen, um zu 
^ n a ' , ,  ^  Berücksichtigung der Schuldzinsen bei der E in -
. ,^ rb lc ib t oder nach irriger Annahme erfolgt."
§kl,  ̂ st b a u - K  u r s u S.) A u f Veranlassung der König- 

""ü  w ird während deS laufenden Sommerhalbjahres in 
^  ^^^derer Kreisbaumschule unter Leitung des KreiSodergärtners 

< ^  in Lehrer ei« dreigliedriger, theoretischer und praktischer
* ^S tz ^^bstbaumzucht abgehaltenen welchem 7 Lehrer, und zwar 
!H"8-bf.r? ^gierungSbezirk Danzig, 3 auS dem diesseitigen Regie- 
s stilln, teilnehmen. Der FrühlingSkursuS hat am 13. d. M is .  
^8t erreicht heute sein Ende. D er zweite Theil deS KursuS
^^'U nkus "st- der SchlußkursuS findet im October statt. Der 
t ^khn, uimmt die Zeit vsn drei Wochen in Anspruch. D ie 

Hohn/* ^^alteu Ersatz der Reisekosten und Diäten. Am  DienS- 
^  Herren Oberpräsidenten von Ernsthausen und Negie- 

^  Freiherr v. Massenbach dem Kursus bei. 
l? k r b A b s e n d e r  v o n  P o s t k a r t e n )  haben dieselben, 

w ird, in letzter Z k it mehrfach vom Postamt deS
tv? VerscndungSorteS zurückerhalten, weil die Karten auf
a "E reglementSwidrige Angaben enthielten. Diesen Karten

^ ""d in g s  vom Postamts stetS ein Zettel folgenden In h a lt -  
0 ^ 1̂  bn w ir im  Interesse des Publikums bekanntgeben: „D ie  
§?"jtet, auf der Vorderseite die daselbst m it B laustift um-
^siord^,, " "^ a ff ig e n  Angaben und ist auf Grund deS 8 12 der 

°°m  8. M ä r .  1879 v°von der Beförderung ausgeschlossen
^ ^  Zulässig ist nur die Angabe deS NamenS und W ohnort- 

Absenders." W ir  machen hierauf m it dem Be- 
^  daß auf der Vorderseite der Postkarte äußer

st? ^cht k die übrigens nur mittels Stempels oder Druckes 
s> ^ Nz ?"^ch^stlich —  gemacht sein dürfen, nichts weiter als 
E  ̂ oynort und Wohnung deS E m p f ä n g e r s  enthalten

5 ^  icht ^ o ? p ^ c k e t v e r k c h r  m i t  d e m  C o n g o s t a a t . )  
l, ^ können Postpackete ohne Werthangabe im Gewichte bis 

die D k>em Congostaat versandt werden. Ueber die Taxe 
ertheilen die Postanstalten auf Ver-

^  ^ U te -^  ^  Z b r  a n d.) I n  der Schaf- und Rindpiehheerde 
dsl ^  sty Kreises Thorn, ist der M ilzbrand auSgebrochen.

^ r ü h r t  s i ch i n  d e n  K l u b s . )  Wenige Ge
ld ' und ».Erstarren so vollständig im Winterschlafs als die sport- 

d^k. ^h a lb  geht eine lebhafte Mobilmachung von Statten, 
tz ^  bricht. S o  etwas wie einen Club hat man jadc» 2^' X  ^ 0  elwav wre einen iLruu yar man â
las! bun»e und Skatbrüder freilich sind so glücklich dran,
dt iu kj; ^ re  Sandhasen laufen und ihre Wenzel exerciren 
lt i^ U b - aber der S tah lre ite r, der RudersportSmann und alle

E fportliche« Spielen im  Freien dienen, können jetzt 
tztj da- z ; . ."^e Zeit ihrer Culte froh werden. B lank und schmuck 

^rpale.nf —  rS ist nicht Jedermann- Geschmack, im
lo,Ü^herw ^  ^  treten; die Boote schießen wieder in
^  ^  d e r L u r c h e n  über die Wellen, daS grünende Ufer entlang, 

Rennbahn rüstet sich'- zu den Frühling-wettrennen. Auch

die Damenwelt p ro fitir t vom sommerlichen S po rt, dessen Saison w ir  
eröffnen, treten doch B a l l und Croquet in ihre angestammten, 
hygienisch nicht zu unterschätzenden Rechte. Aber noch eine andere, 
eine ernstere A r t  Club's rührt sich und ihrer Thätigkeit, weil eben 
sie über die Tendenz geselliger Unterhaltung hinauSstreben, sei be
sonders rühmend gedacht. W ir  meinen die VerschönerungSvereine. 
Ueberall heben sie ih r verdienstliches Wirken an, nicht mehr blos 
Städte, Dörfer bereits überspannt das Netz nützlicher und veredelnder 
Gemeinthäügkeit uud ih r Verdienst ist eS, wenn nicht nur S in n  für 
Naturschönheit geweckt und gepflegt, nein, wenn eS auch wirklich rund 
um uns her in der W elt immer schöner w ird.

—  (F  e ch t v e r  e i n.) Auf die Morgen im Wiener Caf6 
stattfindende humoristische Soiree des Fechtoereins machen w ir  hierm it 
nochmals aufmerksam. N u r durch allseitige Unterstützung —  und 
gerade bei solchen Veranstaltungen läßt sie sich am leichtesten und 
angenehmsten bewerkstelligen —  w ird der Verein seinem edlen Ziele 
nähergerückt: der Erbauung und Fundirung eines Waisenhauses für 
S tad t und Landkreis Thorn.

—  ( T u r n v e r e i n . )  I n  der gestrigen Generalversammlung 
deS Turnvereins sind für den diesseitigen Kreis I  für den im Z u n i 
in Koburg stattfindenden deutschen Turntage als Delegirte resp. S te ll
vertreter vorgeschlagen: die Herren Hellmann-Bromberg, Noske und 
Zanzig'KönigSberg, Katterfeld-Danzig, W olter-Memel und Seidler- 
Neumark. Ferner ist eine T urn fahrt nach Culm für den 15. M a i cr. 
in  Aussicht genommen.

—  s D i e  W i n t e r s a i s o n  i m  S t a d t t h e a t e r )  
hat gestern m it der Aufführung des Schwank- „D ie  Sternschnuppe- 
don G . von Moser und O . G irnd t ih r Ende erreicht. DaS HauS 
war gut besetzt. —  Heute schon verlassen die Künstler, denen w ir so 
manche genußreiche und frohe Stunde verdanken, unsere S tadt, um 
in einem anderen O r t  daS Spie l von Neuem zu beginnen; möge eS 
ihnen auch ferner nicht an Erfolgen und Anerkennung fehlen. Bei 
ihrer Wiederkunft, wie w ir hören, im  Spätherbst d. JS., ist ihnen 
ein freundlicher Empfang sicher.

—  ( V o n  d e m  J a k o b S t h o r e )  stehen nur noch wenige 
Ueberreste. Bald w ird auch davon nichts mehr zu sehen sein und 
m it der Herstellung der Passage begönne» werden.

—  (V  i e h m a r k t.) Auf dem letzten DonnerstagSmarkt 
waren ausgegeben 200 Schweine, darunter 20 fette. F ü r Serben 
wurden gezahlt 38— 39 M k., fü r fette Landschweine 3 0 — 31 M k. 
pro 50 K ilo  Lebendgewicht. Der M a rk t wurde geräumt.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der gestrigen Sitzung wurde 
noch verhandelt wider den Besitzer Zoflph Anusiak auS Zlotteric wegen 
Meineides. Der Angeklagte wurde infolge Mangel an genügendem 
BeweiSmaterial freigesprochen. —  I n  der heutigen letzten Sitzung der 
diesjährigen zweiten Schwurgericht-periode wurde verhandelt wider den 
Arbeiter Franz Nowakowöki auS StraSburg wegen vorsätzlicher B rand
stiftung. Es wurde auf Freisprechung erkannt. D ie Verhandlung 
wider den Lehrer Joseph Nudnicki auS Mözanno wegen Verbrechens 
gegen die S ittlichkeit und die W irth in  Catharina ZarembSka geb. 
WiSniewSka auS Chojnabuden wegen Meineides mußte abermals vertagt 
werden, da die beiden Hauptzeugen nicht zur Stelle waren.

—  ( I n  d e r  W e i c h s e l  e r t r u n k e n . )  Nach einer 
M itthe ilung der „ O .  P ."  ist auf der Fahrt von Thorn nach W loz- 
lawek Dienstag der Sohn deS Schiffsgehülfen Johann Zander vo« 
dem Fahrzeuge, auf dem er als Schiffsjunge thätig war, in  die 
Weichsel gestürzt. D a  der S tro m  an jener Stelle sehr lief ist und einen 
S trudel hat, war die Rettung deS 15 jährigen Knaben unmöglich. 
Selbst die Bemühungen, die Leiche zu finde«, erwiesen sich als fruchtlos.

—  ( B  r ä n d e.) A «  20 . d. M tS . zwischen 1 und 2 Uhr 
früh sind die Gebäude des Gastwirths Schulz in  Schillno total ab
gebrannt. D ie Entstehungsurfache deS FeuerS ist bis jetzt nicht 
bekannt. —  Am 21. d. M tS . Nachmittags 6 ^  Uhr ist eine Jnst- 
mannskathe in Hofleben ein Raub der Flammen geworden.

—  (P  0 l  i  z e i b e r  i ch t.) Verhaftet wurden 3 Persouen.
—  ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Regterungs - Dampfer 

„G o tth ilf Hagen" traf gestern Abend m it dem Dampfbagger „Fefner" 
und vier Prähmen hier ein. Heute Nachmittag setzt der Dampfer seine 
Fahrt nach der Drewenz fo rt, wo der Bagger die Arbeiten zur Regu- 
lirung des FluffeS wieder aufnehmen w ird . —  Der der T ilf lre r 
Dampfschiffsahrt - Gesellschaft gehörige Transportdampfer „A g ille " 
brachte gestern aus Königsberg eine Ladung von 100 Centner leerer 
Weinkisten hierher. D er Dampfer ladet hier S p ir itu s .

Telegraphischer Börsen-Bericht.
______ B erlin , den 23. A p ril.

>22 4.87. 23. 4.87.
Fonds: festlich.

Rufs. Banknoten ...................................... 178—80 178—50
Warschau 6 T age ............................... 176-70 176—40
Rufs. 5°/<» Anleihe von 1677 . . . 96—70 96—70
Poln. Pfandbriefe 5 °/<» . . . . . 56—60 56—30
Poln. Liquidationspfandbrii'fe. . . . 52—20 52
Weftpreuß. Pfandbriefe 3'/, Vo . . . 96—90 96—80
Posener Pfandbriefe 4 °/o .................... 101-50 101—30
Oesterreichifche Banknoten.................... 160—25 160—10

Weizen gelber: A p r i l - M a i .................... 171—50 172
M a i- J u n i ......................................... 171—50 171—75
Loko in N e w y o r? ...................................... 931, 93'I,

Kogge«: loko........................................................ 122 123
A p r i l -M a i......................................... 123—50 124—20
M a i- J u n i .................................................. 123—75 124—50
Septemb.-Oktbr.............................................. 127—75 128—75

Rüböl: A p r i l-M a i ..................................... 43—60 43—40
Septemb.-Oktbr........................... ...... 44—20 44 .1

Spiritus: lo k o ......................................... 40—40 40—40
A p r i l -M a i .................................................. 40—30 40—20
J u n i - J u l i ................................ . . 40—70 40— 80
August-Septemb..................................... 42—10 42—20

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 23. April 1887.
W e t t e r :  schön, warm
We i z e n  unverändert 128 Pfd. hell 149 M., 131 Psd. hell 151 M., 

Psd hell 152 Mk.
R o g g e n  123 Pfd 107 M., 125/6 Pfd. 108 M.
Ger s t e  Futterwaare 90—94 M
Er bsen Futterwaare 101—105 M ,  Mittelwaare 106—110 M. 
W icken  92 -100  M.

132

Handelsberichte.
D a n z i g ,  22 April Ge t r e i de bö r s e .  Wetter: Klar und heiter. 

Wind: SO.
Weizen. Inländische Waare zwar wenig angeboten, es fehlte aber auch 

Kauflust und sind Sommerweizen eher etwas billiger verkauft. Für Transit
weizen etwas mehr Kauflust, aber nur zu gedrückten Preisen Bezahlt wurde 
für inländischen hellbunt 128pfd 158 M , hochbunt 130 Ipfd 162 M.,Sommer- 
1312pfd 160 50 M., milde 132 3pfd 153 » .  per Tonne. Für polnischen 
zum Transit bunt leicht bezogen 129pfd 145 M , gutbunt 127 8pfd 145 50 
M., hellbunt 129pfd 146 50. 147 M , fein hellbunt 130psd 147 M.. hochbunt 
glasig 130pfd 147 50 M per Tonne. Termine April-Mai 146 M , bez.. Mai- 
Juni 146 M. B r, 145 50 M. Gd., Juni-Juli 146 50 M. bez, Sept-Oktober 
147 M. bez RegulirungSpreiS 146 M.

Roggen ist nur eine Parthie inländischer 129psd 110 M. per 120pfd. per 
Tonne gehandelt. Termine April-Mai inländisch 111 M. bez., transit 90 
M. B r , 89 50 M. Gd,Sept.-Okt. inländisch 115 M Bc.. 114 50 M. Gd., 
transit 94 M. bez. RegulirungSpreiS inländ. 111 M , unterpolnisch 90 M., 
transit 89 M

Spiritus locs 38.75, 39 M. bez

K ö n i g s b e r g ,  22 April. S p i r t t u s b e r i c h t .  Pro 10,000.Liter 
vCL. ohne Faß. Loks 41,25 M. Br.. 41,00 M. Gd, 41,00 M. bez., pr» 
April 41,50 M B r , 40,75 M. Gd., — M. bez, pro Frühjahr 
41,50 M. Br.. 40 75 M. Gd., — M. bez., pro Mai-Juni 41,50
M. B r . 40.75 M. G d . — M betz.. pro Juni 41,75 M. Br.,
41,25 M. Gd , — M. bez . pro Juli 42.25 M. Br., 41.75 M. Gd..
— M. bez . pro August 42.75 M. B r. 42,00 M. G d. M. bez,
pro September 43.00 M Br., 42 50 M. G d , — - M. bez

B e r l i n .  22 April ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l  - V i e h h  of.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. ES standen zum Verkauf: 531 Rinder, 
849 Schweine, 1367 Kälber und 14 Hammel Von Rindern wurden ca. 150 
Stück geringer Waare zu bisherigen Preisen abgesetzt. Der Schweinemarkt 
wurde bei ruhigem Handel ziemlich geräumt. Preise unverändert. Waare 
1a Qualität fehlte. In  Kälbern verlies das Geschäft in Folge des reichlichen 
Angebots für gute Waare ruhig, für geringe aber schlepend. 1a 40—50 Pfg., 
beste Posten auch darüber, 2a 26—38 Pf. pro Psd Fleichgewicht. Hammel 
wurden nicht gehandelt.______________________

Meteorologische Beobachtungen.
Thor« den 23. A p r il.

Kleine Mittheilungen.
Brcmerhavcr», 10. A p ril. (Richt weniger als neun M i l i tä r 

pflichtige), welche m it den gestern von hier expedirten transatlan
tischen Llvyddampfern auswandern wollten, wurden hier angehalten 
und verhaftet.

Kopenhagen, 17. A p ril. ( I m  Zustande der Herzogin von 
Cumbcrland) ist eine sehr günstige Veränderung eingetreten. D ie  
nervöse Unruhe hat sich gan; verloren. D as Bewußtsein ist zum 
wesentlichen Theil zurückgekehrt und eS zeigen sich auch in ihrem 
Aeußern gute Anzeichen von Besserung. Begleitet von ihrem 
Arzte, unternimmt sie täglich kleinere Spazirrgänge im  Garten 
der Anstalt.

Für dic Redaktwn veraniwörttich: Paul Dombrowskl in Thorn

St. Barometer
nun.

Therm.
oO.

Windrich
tung und 

Stärke
Be

wölk Bemerkung

22. 2dx 754 .7 -  11.1 8 ' 2
9bx 75 2 .6 -  6.9 86 « 4

23. 7ba 751.9 -  7.6 6 ' 1

W a s s e r s t » n d  der Weichsel bei Thorn am 23. A p r il 1,98

( D i e  F o l g e n  e i n e s  v e r n a c h l ä s s i g t e n  
S c h n u p f e n s  o d e r  H u s t c n S )  sind häufig sehr schwere, 
indem sie zu langwierigen, gefährlichen Brust-, Rachen-, Lungen- rc. 
Katarrhe ausarten. M an  thut daher am besten stets bei den ersten 
Anzeichen einer Erkältung sofort ein geeignetes M it te l w ie die Apo
theker W . Voß'schen Katarrhpillen anzuwenden, und man w ird  stel- 

! alöbaldlge Besserung erzielen. Voß'schc Katarrhpillen sind erhältlich 
 ̂ in  den Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den NamenSzug 

D r . w eä. W itilioger'S .

^  schjp?^"Etag 2'§, Uhr ver- 
schp>er nach elfmonatlichem 
Ü'Slt qeli,b.°"Elnlager mein in-

. M  Kim
vollendeten 46. 

^D ie » d ,re . , ,D i
n^tthejr.^E jeder besonderen 

Ä c h '" "  der Bitte um

i>i.

»--> r  v i-  "Miethen. Baderstr. Nr. 56.
varl üksudor.

Loosv Lur MarlvnbiirKvr Lotterie
1, Mk. 3,30, 'I- Mk. 1,90, Mk. 1,20, nach außerhalb 10 P f. mehr, sind 
nur noch bis zum 26. April incl. zu haben bei

________________ e. lloMliMI. Ililini.
Der Verkauf von

Kurzwaaren PP.,
Heilige Geiststraße 172/73, wird am
Montag den Z3. d. M.

von Äormittags 9 Uhr ab 
fortgesetzt.

vrookoUvski, Gerichtsvollzieher.

2 königliche Seschiiler
stehen seit dem 10. Februar in Do-
minium Seyde.

Deckgew 12,75 Mk.
Der Stationshatter.

freund!. Wohnung aus 3 Zimmern 
^  nebst Zubehör zum 1. Juli v. stillen 
Miethern ges. Off. r .  I-. 53 Exp. d. Bl.

IkiMMellM
verlangt
________ Cohhernicusstr. 210.
FLKine Wohn., bestehend aus 6 Zim., 
^2^ Pferdestall, Burschengelaß nebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom I. 
Oktober zu verm. Neust. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst. 
M eine Wohnung Bromb. Borst.

7 kann vom 1. Zuli cr. ab an
derweitig vermiethet werden.

Rittmeister voll Vlllälsod.

C - "
möblirtes Zimmer nach vorne 

gelegen, ist an einen oder zwei 
Herren sofort zu vermiethen Brückenstr. 
38, 2 Tr.

^ l .  Gerberstr. 81 ist eine Parterre- 
« T - wohnung mit geräum. Kellerwerkst. 
und Wohnungen bestehend aus 4 Zim. 
nebst Zubehör vom I. April ab zu verm. 
FLKin f. möblirtes Zimmer nebst Ka- 
wA" binet u. Burschengelaß ist ver- 
setzungshalber sofort zu vermiethen 
Schuhmacherstraße 421.___________
FLLine herrschaftliche Wohnung sofort 

zu vermiethen.
8. VIlliv, Kulmerstr. 308.

Einen Laden nebst Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen. Neu- 
stadt 290.______________ klLlltr.
"vum 1. April eine W o h n u n g  für 

Mark 360,00 zu vermiethen. 
kr. V lllk lvr, Kulmerstr. Nr. 309/10.

Im  goldenen Löwen (Mocker). 
Sonntag den 24. A pril cr.

Große italienische Nacht
verbunden mit allerhand Maskenscherzrii.

Maskirung nach Belieben.
Entree für Zuschauer nur 1v P f.

W '.

Einen,Lehrling
verlangt k. LodvooßLSs, Tapezier,

Gerechteste. 118.
«A llst. Markt 299 eine kt. Wohnung 
^  zu vermiethen. I«. SvllUvr.

Bache 47
1 möbl. Zimmer u. K., 1 Tr., zu verm.

Bache N r. 4S
möbl. Zimmer nebst Kabinet zu verm.



L e u te  Morgen 7 U hr entschlief 
nach schwerem Leiden unsere 

innigst geliebte, unvergeßliche 
Schwester, Tante und Groß
tante, die verwittwete F rau

/lmslie Kvltr,
geb. v . V la m d o rs ,

im  83. Lebensjahre.

D ie  Hinterbliebenen.
D ie Beerdigung findet am 

Dienstag den 26. Nachmittags 
4 U hr vom Trauerhause, Tuch- 
macherstr. 173, aus statt.

Thorn den 23. A p r il 1887.

Bekanntmachung.
D er civilversorgungsberechtigte M u 

siker W i l h e l m  A s c h e n b r e n n e r  
hierselbst ist an Stelle des beurlaubten 
Vollziehungsbeamten S ch o e tza u  vom 
1. M a i d. Zs. ab von uns probe
weise m it Wahrnehmung der Geschäfte 
eines städtischen DollziehungSbeamten 
betraut, was w ir  h ierm it zur öffent
lichen Kenntniß bringen.

Thorn den 19. A p r il 1887.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Zum  Verkaufe alter Schulbänke 

gegen gleich baare Bezahlung ist auf

Mittwoch, 27. April cr.
Nachmittags 4 U hr 

auf dem Hofe des Königlichen G ym 
nasiums — hier —  Termin anberaumt.

D ie Bedingungen werden vor Beginn 
des Termins bekannt gemacht werden. 

Thorn den 22. A p r il 1887.
D er Königl. Kreis-Bauinspektor 
_________ Llopsob._________

Einem hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich hier 
im  Grundstück

Hohe Straße Nr. 158
eine

Schlosserei
etablirt habe und bitte ich, mein 
Unternehmen durch geschätzte 
Aufträge unterstützen zu wollen.

kusisv Kurie,
______ Schlohermeister.

Wagensabrik
8. -Thor«
empfiehlt zu b i l l ig s t e n  
Preisen e i g e n  gebaute

K ario ls , Selbstkutschirer. Halb- 
verdeckwagen» Landauer, Cou- 
pee's etc.

Reue starke
Arbeitswageu,
3- und 4zöller, einige gebrauchte Halb- 
Verdeckwagen und Droschken
äußerst b illig ._______________________
H H m  den Wünschen aller geehrten 
G v- Damen nachzukommen, führe bei 
hochfeiner Waare nun auch billigere 
und liefere Hüte fü r  Dame« und 
Kinder in geschmackvollster A usfüh
rung zu den allerbilligsten Preisen bei 
strengster Reellität. —

Große A usw ahl in

Sonnenschirmen
und weißen Stickereien. Hüte zum 
Modernisiren bitte zur letzten Sendung 
einzuliefern.

AAlssi»» Nachf.

Künstliche Zähne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei 14. Dentist,

Elisabethstraßr 6 
im  Hause des Herrn Ltspdrn.

k>to1. inest. llt. Kisenr.
Wien» IX, Porzellangasse 31 n, heilt 
gründlich und andauernd die ge
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie
geschwächte Manneskrast, deren Ursachen 
und H e ilung". (»3. Auflage). P re is  
1 M ark.

L  v r o v t t L ,  V k o r u
empfiehlt <

IliÄllieWe MIIlMglren
m it Balancirgestell und Deichsel oder m it Kettenverbiudung.

IlsilMfllreliMlelier
4- und 3reihig, mi^ undröhne Vorderkarre, 

fü r 13 und 19 M a rk , ganz Eisen und Stahl»

»Mnineelilnen
von V M ,  O so d o rs lsd o n ; V .  lllockorslobon L  vo>, S o rv d a rs  und nach 8 u o k .

l ln W l l lm e l  UNst '
___________ alle r Systeme, bis 399 Pferdestärken.__________

Bromberger Vorstadt 2. Linie
(Schulstraße).

Einem hochgeehrten Publikum  von Thorn und Umgegend zeige ich er
gebest an, daß ich m it meiner

KM- Conditorei "MG
den Ausschank von

Wein, hiesigen und fremden Bieren, sowie feinen

verbunden habe.
D ie Lokalitäten sind aus's Beste eingerichtet und w ird  es mein eifrigstes 

Bestreben sein, durch gute Waare und vorzügliche Getränke allen 
Ansprüchen zu genügen. Hochachtungsvoll

N :» x

1  „ L u r  S o l L b ö r 8 v "  ^
^  .̂rs.dvr8tra88s vi8-ä-vi8 ^rvur Mtsl.
^  H ierm it empfehle ich dem geehrten reisenden Publikum  meine

^  gut e lliM ie tite te ii N em stM iinm er ^
W U -  L l l  b lU lzvu  k ro ls o n . "W W

Gleichzeitig bringe meine Restauration, in welcher ich wie be- ^  
^  kannt nur gute Speise» und Getränke führe, in freundliche E r- ^  
^  innerung. Hochachtungsvoll ^

^  l - L K v K v I .  ^

8  Zur

jF rü h ja h rs -S a iso u
M  empfehle
M Schwan und Louk.
M Perl-Agrement, Blätter-Perl-Tüll, Perl- 

Tabliers, Kerl-Spitzen̂
8  Seidene Berschnnrungen mit Ponpon,
^  alle Farben W

8 Zwirn- u. seidene Handschuhe, Strümpfe 8
W  fü r Damen und Kinder» W

A HM- Tricottaillen -ME 8
^  in  r e i z e n d e r  A u s f ü h r u n g .  M

r  Große Auswahl
in Sonnenschirm e», E n to n tk a s

zu sehr billigen Preisen.

F u l i u 8  k e w b i o k i ,
Breitestraße 83. Breitestraße 83.

W

Die

Illlllkekel - »leststlege
W A- am Gymnasium -W U

hält

täglich frische
Abendmilch
von 6 '!, U hr Nachmittags zum Verkauf. 
S X X X Ä k X Ä k X X l E X X Z  
^  ^ u t f e d e r n  sowie alle Sorten ^  

Handschuhe werven ge- ^  
waschen und gut gefärbt unter 

^  Garantie des llichtabfSrdens.
A Elisabethstr. N r. 87, 2 T r. g  

Zm  Hause des Goldarbeiters stj 
shs Herrn G r o l l m a n n .  H

Cementfliesen
U M - verkauft b illig  4NE 

S . Thorn
Neustädter M arkt 138 3S.

Vorzüglich gutfitzende

Corsets
empfehlen

Zltstndt 296, vosokv. vLZwr.

Eine Wastermühle
ist unter günstigen Bedingungen sofort 
zu verkaufen eventuell zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
der „Thorner Presse*.

A lt Silber
k a u f t  V > 1 v c k w lO l» .

M i  Reitpferd,
Fuchswallach, I I  Zahre, 5 Z o ll, gut 
geritten, fü r schweres Gewicht, ist sehr 
preiswerth zu verkaufen. Z u  erfragen 
im Hotel „Schwarzer A d le r" Thorn.

^ d w e i f. m. Z . Kabinet und Burschen- 
> 0  gelaß, auch zwei Wohnungen m it 
Zubehör sofort zu vermiethen.
Voßsuor, Eoppernicusstr. 234.

llellgliker Völligst.
Die nahe bevorstehende 
ersteAuferstehungOffb.20,6
unterschieden von der zweiten u. letzten 

Auferstehung am jüngsten Tage. 
Heute Sonntag Abends 6 '. Uhr 
im Saale  des Herrn kiloolat (früher 

Schumann) Mauerstraße. 
E in tr it t  frei fü r Jedermann.

Ist r  >ho«> e
-  in Flaschen n M k. 1 -

empfiehlt

I i .  K s l d o r u ,

_____ ZSeinVandtung._____
Echt Berliner

! stieiosbier!
slaschenreif, empfiehlt dem hoch
geschätzten Publikum

_______Thorn, Brom b. Borst.

Meine Wohnung
befindet sich jetzt

k re itW tlM R  llr . 484
iin  Hause des Herrn

k. Lsttill§sr,
Tapezier und Dekorateur.

Veränderungsh. s. mein. beid. 
Grundstücke G.-Mocker vor 
demLeibitsch.Thorgegenüb. der 
S p ritfa b r. unt. günst. Beding, 

zu verk. Näh. B rom b. Borst. I I .  Linie. 
v. kvblLvvr, Tischlermeister.

E in

M I m i iM M e s
fü r  eine Dampfmühle

w ird  von sofort gesucht. G u t empfohlene 
Bewerber wollen sich melden bei

Tüchtige
Lackirer und Sattler
verlangt Wagensabrik 8. llrüzsr.

Einen Lehrling
s u c h t

>VaoL8. Wotograph.
Ich suche 1—2 Lehrlinge
aus anständiger Fam ilie  in meine
Brod- und Kuchenbäckerei a u f
zunehmen. E I.

Die 2. Etage,
bestehend aus 6 —7 Zimmern 
nebst Zubehör» von sofort zu 
vermiethen. .1 
__________Gerechtestraste 96.

Die KumokisttN

Fecht-VereiiiS
S tad t u. Landkreis Thoc^.

aus oielstitigea Wunsch eiae WiedrrP̂

d u m o rls t. m us loa l.

8 0 I K L L
(v. 3. Osterfeiertag) ^

m it theilweis neuem f l " , 
intereffantem P r-g r-« '"
Kulans S vd̂ «Lodwitt»p

E n t r e e :  F iw^M ügliedergA 
Vorzeigung der M itg lie d s la n d  
1887 ä Person 30 P f . ' f u / ^ -  
mitglieder ä Person 50 Pf-- 
der in Begleitung Erwach!
10 P f.  ________

Alles Nähere die
und Programms.

Der Vorstand. Aas ttst-4»̂

riegblöi-l'B,
Sonntag den 24. Ap*'*

I «ilitsir- , 
Promsnsllen-Lon^

ausgeführt . M F  
von der Kapelle Fuß-Artillerie.

N r. I I .  .zxj Pl
Ansang 4 Uhr. Entree

Leliütrenlisli! ,
(U a r to n -S L io ll)
g den 24. AP

ß l i l i t L i i ' - M
Sonntag den 24. Atz*«!

F
ausgeführt

von der Kapelle Fuß-Artillerie
N r. 11- ^ 2 « ^ '

A u f. 71. Uhr. -  Entree -

K a p  e l l m ^ I

Vicloris-KM,-
Heute Sonntag, 24. A " ,

L s v a r l t l« »  ^,1

ausgeführt von -er -5A ZI 
4. Komm. In ft.-M -g tsS O  
Ansang 4 Uhr. — Entree ^

K ön ig l^M - K  
H  Wohnung fü r Mark 180 
L  S . I t l io lo ,  G r. Mocker, ^
der Sichtau'schen Fabrik.

L  v rvv ttL , Ido ro  ^

l» l i» v i» 1 « I» r1 1 i,  1«« l»»»1v« I« ; «L L lG v t t ^ » ^  ^
empfiehlt

MW-vrlllMWVlliM
von SLväsrsilsbsii Lu Lsrüvurv

____________ B M - zu Originalpreisen. "M T

w -z  rr iv r  kr 8

>! j !
. 1 i viLU-Ul I 5 i '

tz ' ICtir I l Ivr X

l-i >! co"

ist eine sichere Kur für

Ltafeugriei, Liafeustei» 
Llafeukaiarrh.

W-iöttch- Leiden,
Etdrnswechsel, rlurezelmit-iskettt«» 
Geschwüre, Lntzüudu«,. 

schmerzen, Migräne.

Allgemeine Si^«ache,
Nuverdavlichkeit. Geldsnlhk, 

Lleichsucht.
HichL u. NheirmaLisrttrt-e 

P re is  4  M ark  die Flasche»
(FürHarnruhrund ZuckerkrankYt''
nehme ^ L rn s r 's  Saks visdotö» 
6uro , ein andere» Heilmittel.) 
Verstopfung, chümorrhoide»
livsemFiebernehme^VLrner'sS»' 
k i l l , .  Unsere Heilmittel sind rn v''.
meisten Apotheken zum Verkam 
wenn nicht am Platze ru Hve 
werden w ir dieselben auf Bestelln 

besorgen lasten. .

K .  K .  W a rn e r  L  4» '
Franksur» a. Kt. ,

° a « i ,  I«  ke>» .-»rrtku«>damit ja  kein I r r th u m  
beim Einkaufen.

Auf Unsraae versenden^  
unsere Broschüre, Krs" 
ten beschreibend, stet « *  
irgend eine Adreste.

Druck und Verlag von C. D o m h r o w S k i  in L-orn.
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Beilage zu Nr. 95 der „Thorner Presse".
Sonntag den 24. April 1887.

Aas große Loos.
Humoreske von Georg G rad.

Nachdruck verboten.
er ist die Z eit herangekommen, in der die Lotterie-

launis^" ^g inn en , wieder kreisen die Loose im R ade und die 
l in g .'^ M ü c k sg ö ttin  theilt ihre Gaben a u s ;  G old ihren Lieb- 

> -nieten den weniger glücklichen Menschenkindern.
3iel», Ängstlicher S p a n n u n g  erw arten die Loosinhaber die 
de», "L is ten , welche Glück oder Enttäuschung bringen, je nach- 
Grab- "lte M ütterchen, welches bereits m it einem F uß  im 
Drains . ^  und hofft, daß ein Glückszufall ihm seine alten Tage 
»lit ei ^ s ta lten  soll, der Lebemann, der von dem rollenden R ad  
der f , . " ^  Schlage Befreiung von seinen G läubigern  erw artet, 
ber n ^  Handwerker, dem das B etriebskapital fehlt, der M illionär, 
tgi,s. ^ e  Schätze zu den vorhandenen erwerben will, alle die 
ger^.° ..Spieler, sie Alle, Alle hoffen und harren, daß das Glück 
in ), auserwählen und ihnen m ühelos die goldenen Schätze 
schh. S ^ o ß  morsen werde. W ieviel P lä n e  werden nicht ge- 
'r le g t '» t oft das Fell des Löwen vertheilt, noch ehe er 
Dl»rk 'U - Von dem bescheidenen Wunsche, n u r lumpige hundert 
z„ ö" gewinnen, um der Ebbe in der Kasse abzuhelfen, bis 
bkwen e ^ E u b s t e n  B ildern  des Reichthums und der Ueppigkeit 
Hess« ^  ber Gedankenkreis der S p ie le r, die sich alle an die 
daß ""g tiainm ern, daß bei G o tt kein D ing  unmöglich ist, und 

^rade ihre E rw artungen  in E rfüllung gehen werden.
Jns. Aonn ich in den Annoncentheilcn der T agcsblätter die riesigen 
»stiii, borLotterie-Collekteure erblicke, m it ihren samosenDcvisen: 

wiederum hat G ertig G lück," „V ivat F o rtu n a"
.Änlichen, sa steigt imm er die E rinnerung an eine komische 

ii
ei

'" - - - I -T

Busens tn m ir au f, die bei einem lustigen Gelage ein ehemaliger 
an ^  b as S tu d iu n i m angels der erforderlichen M itte l
die lö!r .got hatte hängen müssen, zum Besten gab und welche
»->- Anbetung des G eldes seitens der Menschen in ihrer

stark '.'^ "os M orgens," so erzählt er, „w ar ich wieder einm al 
er ,ntz s^bem  Nachsinnen darüber beschäftigt, durch welchen Coup 
ez sei, meine trau rig e  finanzielle Lage zu verbessern, a ls

meine T hür klopfte."
»Herein!"
"s der Schwelle erschien ein gebücktes Männchen. 

Clgss""""8er H err, wollen S ie  m ir ein Achtelchen zur siebenten 
3iel>un * Braunschweiger Lotterie abkaufen? M orgen beginnt die 
^ab?> ich habe gerade noch ein einziges Achtelchen."
letzj»,, präsentirte m ir das Männchen ein LooS. „ E s  ist das 
bietej," er wieder. „M an  m uß dem Glücke die H and

Hin»,?? ^  T hat erschien m ir die Offerte a ls  ein W ink des 
soM- .N"ch nie hatte ich in der Lotterie gespielt, w arum  
9 >vini >, nicht einm al das Glück auf die P ro b e  stellen? Zch 
als ^  glückverheißende Achtel und dachte nicht weiter daran , 
kann ^  meine W irth in  einige Tage später bei meiner Nachhause- 

freudestrahlendem Gesicht m ittheilte, daß ein a lter H err, 
Wal freudige Botschaft zu überbringen hätte, bereits zwei

fach m ir gefragt habe.
^nder "  H err, eine freudige Botschaft, der w ar sicher kein 
daß br, a ls  mein Lotterie-Collekteur. Zch muß offen bekennen, 
aws P u l s  doch etw as schneller bei dieser E röffnung schlug, 
schw.^- ' a ls  das zweimalige Erscheinen des Collekteurs ja  einen 

wiegenden G rund  haben mußte.
Tute ^  " " in e  L ogisw irthin  w ar ganz au s dem Häuschen. D ie 
Teilung . berechnete w ohl, daß sie nun endlich den schon so lang 
UNS w n H M iethszins auf Heller und P fennig  erhalten  würde 
iiber D e ic h t noch eine kleine E xtra-B elohnung für ihre m ir gegen- 
bej i>,,^'ssene Nachsicht. Ich  selbst ertappte mich m ehrm als bei 
Wir n, c ^ " iw u rf  kühner P län e . Verlockende B ilder stiegen vor 
Und m X  wollte ich auftreten, nobel, nobel. M eine Feinde 
ob ?bkr sollten vor W uth bersten. Zch überlegte bereits stark, 

v 'n  - auf pupillarisch sichere Hypotheken geben, oder 
sey tz-^aeicht, um  ganz gesichert zusein , lieber m it wenigen Z in- 
Dfil w ^^onehm en und es der Reichsbank anvertrauen sollte, 
über ti, k  ̂ G enugthuung gedachte ich meinen G läubigern  gegen- 
äebenk- , ^ s i e n ,  die mich schon lange hartnäckig, aber bisher ver- 
Wcht N -f ^ängt hatten. D ie elenden M anichäer! Zch wollte 
^Iäubi„ ^  " " i  Bösem vergelten, sie vielmehr Alle zu einem 
Wnna „ ^'Festessen einladen, um  ihre A usdauer in der Bestür- 
Cvum's P erson  um  gefällige endliche Ausgleichung meines 

gebührend zu belohnen.
Tritie ^  c" ^^sen kühnen Com binationen w urde ich durch hastige 
Eiupor auf der alterschwachen Treppe aufgescheucht. Ich  flog 
Ausr-/,, X  Herz begann aberm als stürmisch zu klopfen und die 
aufaerin'b schnürte m ir fast die Kehle zu. D ie Thüre wurde 
Wein Collekte"^ ^  " 9 r  stand m it verschmitzt lächelndem Gesicht

h a b e n d I h n e n  nicht gesagt, junger H err, daß S ie  Glück 
iweimal G o tt, w as bin ich gelaufen, ich habe S ie  schon

ein G lü c k " ^ ' ^  haben gewonnen. G o tt, w as ein Glück,

W e l l e t '"  d ^ e r  Blick w ar d a rau f gerichtet, ob der alte H err 
^eöße B eutel bei sich trage, au s  dessen U m fang ich die

^ ° 'n em es Glücks ermessm konnte.
^wäh'n»»» Pap iergeld  bringen," überlegte ich, a ls  ich den 
- Gegenstand nicht w ahrnahm .
wwiy'er,, Glück, w as ein Glück," fing jener wieder an zu

h ab en "^ ,°^ "  S ie  m ir, bitte, sagen, w as S ie  au f dem Herzen 
aus, üw l 'n  ich m it möglichster Kaltblütigkeit die Conversation 
über bi<> «  -L ^  Einmal zum Z iel zu gelangen und Gew ißheit 
so la u t«  k ^  meines Glückes zu erhalten. „Aber bitte, nicht 
von b e V a n ^  ich fort, da ich au s  einem verdächtigen K narren 
hopste >, gewiß nicht unberechtigte V erm uthung
h a ltn » / weine brave W irth in  keinen Ton unserer U nter- 
c S ? . n E ? "  wollte.
spielen ,,„^aben  gewonnen, zum ersten M a l in  der Lotterie zu 
lausend gleich zu gewinnen, S ie  Glücklicher! M it  —  m it 

Zck I ,  swrk ist Z h r LooS herrausgekommen, junger M a n n ."  
übe, ich w urde in diesem Augenblick kreideweiß, 

tausend M a rk ? "  —  Zch seufzte, a u s  allen Himm eln

gestürzt, tief au f. Tausend M ark! he —  he —  he, während ich 
mindestens au f zehn-, zwanzig-, dreißigtausend gerechnet hatte.

„Also kommt auf S ie  der achte Theil," fuhr der Unglücks
bote fort.

„ W a s?  D er achte T heil? H e r r - - - - - - - - - - - „jetzt kochte es in
m ir vor W uth . „D e r achte Theil —  lächerlich — das w ären ja 
n u r  125 M ark."

„H undert M ark , mein H err," entgegnete jener —  netto 
hundertundzehn M ark  —  15 M ark  gehen ab fü r den S ta a t  . . "

Ich  hätte vor Enttäuschung vergehen mögen, hundertund
zehn M ark. —  D a s  w ar zu toll. Und nun noch der Abzug.

„D a n n  machen S ie  bitte kurzen Prozeß und händigen S ie  
m ir das G eld au s ,"  fuhr ich ihn an.

„W enn S ie  das Geld gleich zu haben wünschen, junger 
M ann , dann kommt m ir noch eine kleine Provision zu, die ich 
ganz in ihr Belieben stelle."

„Schon gut, schon gut," erwiederte ich p iqu irt, „wollen S ie  
nicht vielleicht lieber gleich das ganze Geld behalten?"

Anstatt des ^Taschenbuchs mit den erhofften graubraunen  
Scheinen, welche die stattliche Z ah l „1000  Reichsmark" tragen, 
holte er sein langgcdientes Portem onnaie hervor, das er sorgsam 
in ein nicht gerade blendend weißes Tuch eingeknotet hatte. 
Umständlich zählte er m it vielem Geräusch das Geld auf den 
Tisch, dabei noch immer murmelnd: „W as ein Glück, w as ein
Glück."

M eine angeborene G utm üthigkeit gewann schließlich in m ir 
die O berhand. D er arm e M ann  konnte doch nichts dafür, daß 
ich m ir so große Illusionen  gemacht hatte, und schließlich w ar 
doch auch der kleine B etrag , namentlich in Hinsicht auf meine 
finanzielle Lage, nicht zu verachten.

Zch gab also dem alten H errn  eine Entschädigung, die ihn 
vollkommen zufrieden zu stellen schien, denn, nachdem er m ir noch 
ein neues Achtellos verkauft hatte, empfahl er sich unter vielen 
Verbeugungen, G o ttes weiteren Segen au f mein H aupt herab- 
fiehend.

W ährend ich d as Geld einstrich, konnte m an vom C orridor 
her eine gedämpfte Conversation vernehmen, die sich zwischen 
meiner W irth in  und dem Loosehändler entsponnen hatte. 
Letzterer, a ls  geriebener Geschäftsmann, hatte die günstige Gelegen
heit benutzt, unl nicht n u r  meine W irth in , sondern auch, wie ich 
später erfuhr, die gesammte Einwohnerschaft der angrenzenden 
H äuser durch die E rzäh lung, daß er m ir soeben einen Antheil 
vom großen Loose ausgezahlt habe, welches zufällig an dem 
Tage gleichfalls gezogen worden w ar, zur Abnahme von Glücks- 
loosen zu bestimmen gewußt.

Zch kannte meine gute F ra u  W irth in  zu genau, a ls daß ich 
nicht ihren E in tr itt jeden Augenblick erw artet hätte. D ie Neu- 
gierde ist bei F rauen  ein gar zu mächtig D ing.

„Zch g ra tu lire  Ih n e n  herzlich," rief sie m ir bei ihrem E in 
tr i t t  zu und streckte m ir ihre biedere Rechte entgegen. „ D a s  
freu t mich, daß gerade S ie  ein so großes Glück getroffen hat, 
denn gewöhnlich," setzte sie hinzu, „kommt es an den Unrechten."

„Ach," fuhr sie seufzend fort, nun wird es ihnen gewiß nicht 
mehr hier bei m ir arm en F ra u  gefallen; nun werden S ie  wohl 
eine schöne, elegante W ohnung miethen."

„Aber F ra u  M üller, ich denke garnicht d a ran , von Ih n e n  zu 
ziehen."

„Nicht?" Und ihr Gesicht leuchtete freudig auf, „dann will 
ich m ir auch die erdenklichste M ühe geben, dam it es Zhnen auch 
ferner hier gefallen soll. W ollen S ie  vielleicht das vordere Z im m er 
auch bewohnen, das ist ja  viel besser m öblirt. S ie  werden nun 
doch viel Befuch empfangen."

„B ish er habe ich die M iethe fü r d as  eine Z im m er nicht ein
m a l prom pt bezahlen können und nun soll ich noch ein zweites 
nehmen? Nein, liebe F ra u , es bleibt alles beim A lten ."

„Aber S ie  sind doch jetzt so furchtbar reich geworden?"
„W oher haben S ie  denn diese Wissenschaft?
D ie brave F ra u  erröthete ein wenig. „D er Collekteur hat es  

m ir erzählt."
„G lauben  S ie  doch nicht d a ran , F ra u  M üller. E s w ar eine 

optische Täuschung. H undert M ark in runder S um m e beträgt der 
richtige G ew inn, sehen S ie  hier."

„Ach gehen S ie  doch," antw ortete sie p iq u irt, .S i e  wollen 
m ir etw as weiß machen. Nein, nein, m it dem großen Gewinn 
wird es wohl seine Richtigkeit haben."

V ielm als dankend strich sie den ihr schuldenden B etrag  ein 
und w a r  höchlichst erfreut, a ls  ich auch ihr eine kleine E xtra-B e
lohnung zu theil werden ließ. D en Rest des Tages erblickte ich 
sie nicht wieder. D a s  „frohe E reigniß" drückte sie wie eine 
Centnerlast auf dem Herzen, und nicht eher fand sie R uhe, a ls  
b is sie in ihrem ganzen, weiten Bekanntenkreise die wundersame 
M ä r von meinem Reichthum an den M an n  gebracht hatte.

S o b a ld  ich au s  der T hür ging, steckten die lieben H ausbe
wohner ihre Köpfe zusammen und raunten  sich, auf mich deutend 
zu: „ D a s  ist er, d as  ist er." Auf S ch ritt und T ritt begleiteten
mich in den angrenzenden S tra ß e n  die neugierigen Blicke der 
müßigen G affer.

Allein nicht n u r in die Nachbarschaft, sondern bis in weitere 
Kreise w ar d as Gerücht von diesem „G lücksfall" gedrungen und 
die F am a hatte sich, wie gewöhnlich, beeilt, d erart zu übertreiben, 
daß es in der M einung der Leute bald unumstößlich feststand, 
daß ich anstatt 100 M ark  das große Loos gewonnen hätte, be
sonders a ls  ich m ir einen neuen H u t und ein p a a r  Handschuhe 
zulegte.

D ie W irkung dieses Gerüchtes w ar eine ergötzliche. B ereits 
am  Tage d arau f empfing ich, der ich sonst m it Niemanden korre- 
spondirte und überhaupt wenige Menschen kannte, einen ganzen 
S to ß  Briefe, in denen m ir gänzlich fremde Leute zu dem uner
w arteten  Glück, „das ich jedoch" —  wie es in einem Schreiben 
wörtlich hieß —  „durch meine stete Hülfsbereitschast meinen M it
menschen gegenüber, durch meine Liebenswürdigkeit (!!) und B e
scheidenheit (!) voll und ganz verdient habe" —  g ra tu lirten , 
um  mich fodann am  Schluß  um  gütige G ew ährung eines D a r-  
lchns, dessen Festsetzung sie freundlichst in mein Ermessen stellen, 
und für dessen W iederzahlung sie ih r Seelenheil verschworen, höflich 
und ergebenst zu ersuchen. D ie durch die Umstände erzwungene

Nichtbeachtung dieser Schreiben trug  m ir die Ehren-T itel: „Geiz
h a ls , F ilz , Knicker" u . a. ein.

Einige andere C ouverts enthielten Offerten von allen möglichen 
W aaren , der Eine p ries m ir seine vorzügliche Wäsche, der Zweite 
seine prächtigen M öbel, der D ritte  seine exquisiten W eine, ein 
V ierter seine hocheleganten Garderoben an. Persönlich wurde ich 
von Reifenden überlaufen, denen das Gerücht von meinem G e
winn des großen Looses zu O h r gekommen w ar und die sich die 
erdenklichste M ühe gaben, mich a ls  Kunden für ihre Herren P r in 
zipäle zu kapern. Welch einen Schw all von W orten, von Ueber- 
redungen, von verlockenden Anerbietungen verschwendeten sie an  
mich. W ie gern, wie herzlich gern hätte ich sie Alle m it A uf
trägen überhäuft, selbst m it vollen Händen d as Geld zum Fenster 
hinausgestreut für theure C igarren , W ein, M öbel, Equipagen, 
allerlei Tand, wenn —  wenn, ach wenn F am a n u r nicht, wie 
sehr häufig, so schändlich gelogen hätte. S o  mußte ich mich d a
m it begnügen, bedauernd die Achfeln zucken. W a s  nützen m ir 
meine Versicherungen, daß ich n u r einen ganz unbedeutenden, kaum 
der Rede werthen G ew inn gemacht. M a n  glaubte m ir nicht. 
Felsenfest w aren alle davon überzeugt, daß es n u r Geiz sei, der 
mich alle diese verlockenden Offerten ausschlagen lasse.

M erkw ürdig und fü r mich höchst am üsant w ar die V erän
derung, welche das Gerücht von meinem Reichthum in dem B e
tragen  meiner verehrten G läubiger, des Schneider- und Schuh
machermeisters u. s. w. hervorgebracht hatte. Ersterer, der m ir 
w iederholt wegen eines kleinen, ihm schuldenden B etrages einen 
Einkassirer au f den H a ls  geschickt hatte, erschien eines M orgens 
selbst au f der Bildflüche, reichte m ir gerührt seine knochige H and 
und sprach die E rw artun g  aus, daß ich ihn auch fernerhin m it 
meiner geschätzten Kundschaft beehren würde. Alle fünf M inuten  
entschuldigte er sich, daß er mich hatte mahnen lassen.

E s fei dies, wie er ohne zu erröthen log, lediglich durch ein 
Versehen geschehen, ich sei ja  immer ein prom pter Z ah ler gewesen 
(to ta l u nw ahr!) und mein Credit bei ihm w äre jederzeit unbe
grenzt. E r  weigerte sich energisch, den ihm noch schuldenden B etrag  
von m ir anzunehmen, und ich mußte ihm das Geld förmlich 
aufdrängen. Auch der Schuhmacher, der sich wiederholt ausgelassen 
hatte , daß ich ein ganzer fau ler Kunde zu sein scheine, machte 
m ir seine A ufw artung, versicherte mich seiner unw andelbaren 
Treue und Ergebenheit, schüttelte m ir beim Abschiede gleich
falls derb die Hand und bat mich, ihm auch ferner mein Ver
trauen  nicht zu entziehen. M it einem Schlage zählte ich viel 
Freunde. A uf der S tra ß e  quälten mich Leute, die ich vorher 
nie gesehen, und gaben m ir allerhand gute Lehren wie ich mein 
„Vermögen" anlegen sollte. E in  Freund, m it dem ich mich 
früher ernstlich überwarfen, der mich hatte pfänden lassen, und 
den ich geohrfeigt hatte, hielt mich au f offner S tra ß e  an  und 
nannte mich „seinen lieben F reun d" . E in  V ater von vier heira ts
fähigen Töchtern, von denen die älteste bereits das kanonische A lter 
überschritten hatte, schlangelte sich an  mich heran, gab m ir durch 
die B lum e zu verstehen, daß seine Aelteste eine tüchtige H au sfrau  
sei, daß sie schon lange ein Faible für mich habe und daß eine 
Bew erbung um ihre Gunst seiner väterlichen Ansicht nach nicht 
auf unfruchtbaren B oden fallen werde. Selbstredend lehnte ich 
dankend ab. Von anderen S eiten  erhielt ich E inladungen zu 
S oireen  und B ällen , Vergnügungen, die m ir in tiefster Seele 
verhaßt sind, wieder Andere baten mich um  meinen Besuch in  
ihren Fam ilien, m an riß  sich förmlich um  mich. D aß  ich meine 
bisherige, bescheidene Lebensweise trotz meines vermutheten Reich
thum s beibehielt, legten die Einen, wie ich durch gelegentliche 
M ittheilungen erfuhr und wie ich fchon erw ähnt habe, a ls  Geiz, 
die Andern a ls  N arrheit au s, wieder Andere glaubten, an m ir 
in Folge des plötzlichen Reichthums bereits den Anfang von S p leen  
zu bemerken; Allen aber gewährte es lange Zeit hindurch ein 
großes Vergnügen, sich m it meinem Thun und Treiben zu be
schäftigen, das sie fü r einen plötzlich „steinreich" gewordenen M ann  
zu abgeschmackt fanden, a ls  daß sie es begreifen konnten. W ie 
hätten sie wirthschaften wollen, äußerten sie, wenn ihnen mein 
„Glück" wiederfahren wäre.

Ueber mein „Vermögen" sollte kurze Zeit d a rau fd e«  Leuten 
die Augen geöffnet werden. Eine früher contrahirte größere 
Schuld, die ich trotz besten W illens nicht bezahlen konnte und die 
ich längst vergessen w ähnte, wurde von einem G läubiger plötzlich 
eingeklagt, da er jetzt selbstredend zu seinem Geld zu kommen 
hoffte. Meine Versicherung, daß ich in der T hat kein Geld be
sitze, glaubte er nicht. Seine Forderung klagte er ein und da ich 
nicht bezahlen konnte und die vorgenommene P fän d u n g  wie immer 
fruchtlos ausfiel, so geschah etw as U nerhörtes, etw as, w as die 
gesammte Nachbarschaft, wie alle Bekannte, in höchste E rregung  
versetzte und mich aberm als wochenlang zu ihrem Gesprächsstoff 
machte. E ines M on tags figurirte in der Liste der geleisteten 
Offenbarungseide —  mein holder Nam e, m ir w ar nichts Anderes 
übrig geblieben, a ls  dieses M itte l, um  mich von dem B lutsauger 
zu befreien. D a s  gab aberm als ein Tuscheln, ein Zischeln, ein 
Kopfschütteln, ein Hin- und H erlaufen, a ls  ich mich am nächsten 
Tage blicken ließ. N u r Blicke unsäglichster Verachtung hatten 
urplötzlich alle Diejenigen übrig, die mich S tunden  vorher noch 
m it süßlichem Lächeln und devoter Ergebenheit begrüßt hatten. 
„D er B um m ler," der „Taugenichts," der „Schändliche Mensch," 
er hat die ungeheure S um m e verjubelt, verspielt, auf leichtsinnige 
Weise durchgebracht. E r  ist nicht werth, daß ihn die S o n n e  be- 
scheint," sagten die Leute, —  sie mußten es ja  wissen! „W ie 
gewonnen, so zerronnen," meinten Andere. „ Z a , ja ,"  und sie 
schüttelten die dummen Köpfe, „das haben w ir gleich gesagt, 
daß es so kommen w ürde." Zch aber lachte, —  w as sollte ich 
Besseres thun?  Zch tröstete mich m it dem D ichterw ort: „ E s  w är ' 
so schön gewesen, es hat nicht sollen sein." _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges,
( U e b e r  d i e  B e s c h a f f e n h e i t  d e r  M o n d o b e r 

f l ä c h e )  h a t der amerikanische Gelehrte S .  P .  Langley neuer
dings sehr wichtige Entdeckungen gemacht, welche dieses bisher so 
wenig bearbeitete Fundam entalproblem  der M eteorologie um  ein 
gut Theil seiner Lösung näher bringt. S e ine  E rklärungen der 
auffallenden B ildungen  der Mondoberfläche —  so schreibt m an  
der „P ost"  —  beruhen auf der Annahme der allm älig  vor sich 
gegangenen vollständigen Vereisung des M ondes. I m  feurig-



flüssigen Zustande hat die Atmosphäre desselben hauptsächlich aus 
Wasserdampf bestanden. A ls  verhältnismäßig kleiner Körper 
mnßte seine Abkühlung rasch vor sich gehen. Nachdem dieselbe 
so weit vorgeschritten w ar, daß der Wasserstoff sich niederschlagen 
konnte, bildeten sich Meere und die um den Wasserdampf herum- 
gelagerte Gashülle nahm rasch an Größe ab, wodurch die Ab
kühlung immer schneller vorw ärts schritt. D ie  Mondkugel strahlte 
deshalb bald ohne Hinderniß ihre Wärme in den W eltraum  aus, 
und es mußte ihre Oberfläche nach kurzer Ze it zu erstarren be
ginnen. A llm ä lig  wurden aber auch die Meere fest, und es blieb 
nur noch im  In n e rn  ein heißer Kern bestehen. D er äußere Druck 
brachte diesen m it dem in der erstarrten Kugelrinde eingeschlosse
nen Wasser in  Verbindung, es bildeten sich heiße Wasserdämpfe 
von hoher Spannung, die sich einen Ausweg suchen mußten. 
W o die Eisrinde ihnen den geringsten Widerstand entgegensetzte, 
entstanden taufende von Oeffnungen, aus denen Wasser und Wasser- 
dämpfe kraterartig herausströmten. Zuweilen wurde auch die 
Eisrinde gesprengt und dadurch große und lange Spalten, die 
sogenannten R illen, erzeugt. A u f G rund solcher Annahmen ist 
es dem amerikanischen Forscher gelungen, eine Erklärung fü r alle 
die äußerst merkwürdigen Naturerscheinungen, welche w ir  auf der 
Mondoberfläche beobachten, zu finden: die gleichmäßige Helligkeit 
aller Flächen, der Ränder, wie der M itte  des Mondes, der Ge
birge, Spitzen und Thäler. D ie besonders hellen Lichtflecke, w el
che schon dem freien Auge sichtbar sind, sind nicht, wie man viel
fach geglaubt hat, Meere oder Ozeane, sondern Reflexe besonders 
glatter Eisflächen. Ebenso hat Langley Hypothesen über den 
Ursprung der regelmäßigen Kreisgestalt der Wallebenen, Ninggebir- 
ge, Krater und Kegel aufgestellt, die alle nur verschiedene Größen 
ein und derselben Form  darstellten, ebenso auch über die S trah len 
systeme, Meeresufer, Busen und Bänke. Endlich w ird auch die 
oft erhobene Frage nach Veränderungen auf dem Monde befriedi
gend gelöst, indem ih r Fehlen uns auch durch weitere Schlüsse jener 
Theorie erklärt w ird.

( E i n  e u r o p ä i s c h e s  Z w e r g v o l k ) .  Professor 
M a ray ta  hat im Thale von RibaS am Ende der östlichen Pyrenä
en eine merkwürdige anthropologische Endeckung gemacht. I n  
jener Gegend t r i f f t  man eine ziemlich zahlreiche Gruppe von 
Personen, welche von den andern Eingeborenen nanos (Zwerge) 
genannt werden und wirklich nicht größer als vier Fuß sind. 
I h r  Körper ist ziemlich gut gebaut, Hände und Füße sind klein, 
Hüften und Schultern breit. A lle haben rothes Haar und ein 
eben so breites wie hohes Gesicht, welches wegender hervortreten
den Jochbeine und des stark entwickelten Kiefers mehr viereckig 
als rund scheint. D ie Augen liegen etwas schräg wie bei Chine
sen und Tataren. N u r vereinzelte weiche Haare zeigen sich an 
Stelle des Bartes. D as Gesicht ist vo ll, aber die Haut blaß und 
schläfst; es scheint, als ob sie keine Muskeln hätten. Aeußer- 
lich sehen M änner und Frauen einander so ähnlich, daß 
nu r die Kleidung das Geschlecht verräth. Viele haben große 
Kopfgeschwülste, was dem Wasser zugeschrieben w ird. D ie Na- 
nons, die fortwährend ein Gegenstand des Spottes fü r die übri
gen Bewohner sind, leben a ls ein ganz in sich abgeschlossenes 
Volk. S ie  verheiraten sich unter einander, wodurch die Race 
bewahrt bleibt. Ohne irgend welchen Unterricht, ohne M itte l, 
ihre Existenz zu verbessern, ohne daß jemand sich um sie beküm
mert, leben sie in  einem traurigen Geisteszustände dahin. S ie  
können manchmal nicht einmal sagen, wo sie wohnen. Vorn

Zählen haben sie keinen Begriff. Uebrigens zeigen sie sich sehr 
bereitwillig, etwas zu lernen.

( D e r  M ö r d e r  K r r i t e r e r  i n W i e n )  verlangte, wie 
w ir  neulich erzählten, a ls letzte Gnade ein P aa r neue S tie fe ln . 
Während der französischen Revolution rettete das Vermissen dieser 
Fußbekleidung einem Deutschen das Leben. Gustav G ra f von 
Schlabrendorf nämlich befand sich bei Ausbruch der französischen 
Revolution in P a ris . A ls  echter G ra f wurde er von dem Revo- 
lu tions-T ribuna l in  den Kerker geschleppt und zum Tode ver- 
u rthe ilt, obwohl er weiter nichts verbrochen hatte, wie in  S te ttin  
a ls Grafensohn geboren zu werden, weiter nichts. M i t  Hunderten 
von Schicksalsgenossen lag er eingekerkert und sah der Abholung 
zum Schaffst entgegen. Endlich erschien der schreckliche Karren, 
um auch ihn nebst vielen andern fü r diesen Tag dem Tode Ge
weihten abzuholen. Gefaßt kleidet T ra f Schlabrendorf sich an, 
da —  vermißt er seine S tiefe l. D as Suchen danach, an dem 
sich selbst der Kerkermeister betheiligt, ist vergeblich; die S tie fe l 
sind nicht zu finden. „Ohne S tie fe l kann ich unmöglich auf's 
Schaffst steigen!" ru ft der Todeskandidat dem Henker zu, „das 
werden S ie  als Franzose begreifen; warten S ie  bis morgen, da 
werden sie sich schon gefunden haben, und die Schicklichkeit w ird 
gewahrt bleiben." Dem Henker leuchtete der Vorschlag des Grafen 
ein. A u f einen Tag kam es auch nicht an. E r hatte Dutzende 
von Köpfen täglich abzuschlagen, aber ohne S tie fe l —  nein! — E r 
ließ also G ra f von Schlabrendorf im Kerker zurück. Am folgen
den Morgen, als der Mordkarre» wieder vorfuhr, um neue Opfer 
zu holen, hatte der Henker den gestrigen V o rfa ll vergessen. Wie 
konnte er auch an dergleichen denken: Absinth und B lu t, B lu t, 
und Absinth, das w ar sein einziger Wechsel und —  seine Behörde? 
D ie  wußte ja nicht anders, als daß der deutsche Grafenkopf unter 
dem französischen Henkerbeile gefallen war. Von hier ging keine 
ueue Todesordre ein. S o  blieb G ra f Schlabrendorf im Kerker, 
bis die Revolution in B lu t  und Brand sich selbst erstickt hatte. 
Robespierre war gestürzt. M i t  vielen andern Opfern dieses 
Unmenschen erlangte auch G ra f Schaberlndorf die Freiheit wieder. 
Es kann also auch einmal ein Glück sein, keine S tie fe l zu besitzen.

(D e r  zurückgew iesene S to rc h .)  F räulein P au la  ist acht 
Jahre a lt und bisher der einzige Sprößling des Hauses W . Kein 
Wunder, daß die kleine Daine fürchterlich von Langeweile geplagt 
w ird. S ie  hat nur einen Wunsch auf dieser W elt, den: in den 
Besitz eines Brüderchens zu gelangen. S o  ein kleines, putziges 
Kerlchen, kalkulirt Fräulein P au la , wäre kein übler Zeitvertreib, 
und m it der Langeweile hätte es dann selbstverständlich ein Ende. 
Pepi, der dienstbare Geist des Hauses, kennt das Faible des 
Fräuleins P au la  fü r ein Brüderchen und erlaubte sich nun dieser 
Lage m it der jungen Dame einen höchst grausamen Scherz, der 
wahrhaft tragische Konsequenzen nach sich zog. D ie Nachbarin 
nebenan war nämlich eines Knäbleins genesen, welche Gelegen
heit die böse Pepi benutzte, um in Abwesenheit der Hausfrau dem 
Fräulein P au la  zu erzählen, es sei soeben der Storch dagewesen 
m it einem fix  und fertige» Büblein, doch habe sie ihn zur Nach
barin hinüber geschickt. Fräulein P au la  lie f sofort zur Nach
barin und hörte dort von den Kindern, daß der Storch tha t
sächlich vor kaum einer halben Stunde ein Brüderchen gebracht 
habe. Thränenden Auges und m it namenlosem Weh im Herzen 
wankte die Kleine nach Hause, setzte sich hin und schrieb folgenden 
B rie f: „Lieber Herr S torch! Ich  habe gehört, daß D u  uns 
einen kleinen Buben gebracht hast und daß Dich die schlimme

Pepi nicht hineingelassen hat. Ich  werde es der Mama sa§ 
und bitte Dich, uns bald wieder zu besuchen und >mr e 
kleinen Bm der zu bringen. Deine Dich liebende Paula  W-, s
""gaffe N r. . ,  2. S t. ,  Th. 8 ."  Sodann couvertirte das refo
Fräu le in  den B rie f, versah ihn m it der Adreffe: »Wohlgel" 
Herrn v. Storch im Stadtpark, beim Teich", nahm aus . 
Sparkasse die letzten drei Kreuzer (den Tag vorher hatte sie . 
durch den Ankauf von etlichen Theken beinahe ganz „auSgegev^
und bat die böse Pepi, eine Dreikreuzer-Marke zu kaufen 
den B rie f schleunigst zu expediren. D ie böse Pepi Ssi?
Schreiben an den Storch jedoch hinterlistigerweise der Frau
die, während sie den B rie f ihres Töchterchens las —  w tt > .
wovon —  feuchte Augen bekam.............. Und da Fräulein P"
sich seither in fieberhafter Aufregung befindet und täglich 0  ^
ob der Storch noch immer nicht dagewesen ist, so haben 
S tilisten des Hauses W . sich geeinigt, der kleinen Dame M  
ruhigung ihres Gemüthes einen angeblich vom Stroch aus v 
S tadtpark herrührenden B rie f zu schreiben, über dessen 
sie sich jedoch schon mehrere Köpfe zerbrachen, ohne daß sis  ̂
irgend welche dem kindlichen Fassungsvermögen des a c h W " ,, 
Fräuleins nur halbwegs plausibel klingende Ausrede g e s ^  . 
hätten fü r die, wie es scheint, unüberwindliche Abneigung 
Herrn Stadtparkstorches, das erbetene Brüderchen franko Wohn»
zu liefern. .j,

( I n  e i n e r  l u s t i g e n G e s e l l s c h a f t  v o n A  M e 
k a n e r n  )wurden viele tolle Reise- und Iagderlebnisse, haar>"  ̂
bende Indianeraeschickten und deraleicben mebr erräblt undbende Zndianergeschichten und dergleichen mehr erzählt und 
suchte den Andern in der Darstellung der ausgestandenen HeMi 
und des dabei bewiesenen Muthes zu überbieten. Ein Tek" 
an welchen die Reihe zuletzt kam, berichtete folgendes
„Ic h  befand mich auf der P ra ir ie  uni zu jagen, als i«  
Nothhüute gewahrte, welche m it hochgeschwungenen To»">fl 
aus der Ferne auf mich losstürzten, um m ir, dem verW  , 
Bleichgesicht-, das Lebenslicht auszublasen. Ich  lief, was ufl .  ̂
fen konnte, bemerkte aber bald, daß ich den leichtfüßigen
nicht zu entrinnen vermochte. D a  sah ich, daß einer der V e r M , 
in seinem E ifer einen mächtigen Vorsprung vor seinen

............................ .. ' H

die Waffe, und ehe er noch recht zur Besinnung kam, w ä lrff^

in zeinem lenzer einen maaMgen Vorsprung vor seinen 
gewonnen hatte und mir bereits so dicht auf den Versen 
daß jeden Augenblick der vernichtende Streich erfolgen »sU 
Rasch entschlossen wandte ich mich um, entriß dem UeberrM ^

sich in  seinem B lu te  —  ein wohlgezielter Hieb von meiner - . 
hatte seinem Leben ein Ende gemacht! Nach einer Weile ka>n » 
der zweite Ind iane r m ir auf den Le ib ; ermuthigt durch den i 
E rfo lg  g riff ich auch diesen an, ein kurzer aber furchtbarer
^ lg te , und^ die Rothhmrt ^rach tödlich getroffen zusanim en.^^

schwanden und daß ich nicht im Stande sein würde, auch ^  ^  
Gegner zu überwältigen, noch weniger ihm zu entfliehen. ^
noch wollte ich mein Leben so theuer wie möglich verkaufen-' 
w ar fest entschlossen, meine letzte K ra ft zu meiner V e r th e id ig
aufzuwenden. Im m e r näher kam er heran, schon hörte ich 
G ras unter seinen Füßen knistern, schon vernahm ich das ^  
chen seiner B rust, fühlte ich seinen heißen Athem in nrew 
Nacken, da —  " —  „Schlugen S ie auch ihn tod t? " frag " ^ 
ungeduldiger Zuhörer. —  „N ein, e r  s c h l u g m i c h  t o d t  , 
wartete gleichmüthig der neue Münchhausem
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